
TevtMn ApoteFe-. sZ
haß es hesseig löse vnd errveiche/folv
du ein wenig cdels gestossens Zim-
met Sassrans darunder thun ehe
daßeserkalte/:c.

Dise ^atwcrg rvicwol sie einfäl¬
tig vnd gcme«n / rvire sie doch in allS
rvolgerüsren Apocecken bereit/ vn^
dcrdemnamcn I-ockcjc Lsulibus.

^as ander Thal der
deutschen Apotecken/ für den

gemeinen Man geeilt.

Von warhasttlgervnd gerech
terbereitungder ConditenvnCon-
scruen/das ist/mancherlei form vnd
weise / vilerlei Vlümett / Bereuter/
VOuryeln, vnd Frucht/köstlich ein-
zumachen vnd einzubciyen/ m:t Zu¬
cker vnd Honig / in harter vnd wei-
<berform/n?ie solche diser zeit beide

Äryten/wolFeröstcn Apdteckcrn
vnd fleissigcn hausihal-

tern imbrauch vnd
vbuna«

I iiif



Ander theyldee

G haben die Lonseruen vnnd

Condite grosse gementsckasfe

mitdenobbeschribenen ^ae-

zvergenin trafst vnndtugcne/dantt

solche zu manckerlei notturfft in zä -

falligen kranckheitevon)Vurlzc!n/

Blümen/Rrevttcrn/vnd.fruchten/

bereit- werden / mie Zucker pud Ho¬

nig / wie dann der mehrerrhei! der

Latwergen wie nachuolAce«

Von roten Rostn/ em köstlich

^onserua zubereiten/ vnd mit?

Zucker einbeiyen.



Teutschen Apotecken. e,
Je edlen schotten roten Ro¬
sen haben Visen preiß/dasi sie
vnder allen blümen die schä-

nesten/ lieblichsten/ vnd auch bestrie
chenden sein sollen / werden vilfälei-
ger «eise in derarynei/spe:'ß/vnd an
derernotturfftmchtgbrauchtwa»!
kein VlÄmen.Golcker ZSlümen wer
den mancherlei geschlecht gesunde/
vnderscbeiden in gestalt, färben/vn
geruch. Die purpurfarben gefüllten
Zxosen/so Ro/en vonMeiiandtge-
«ane werden / semd die bequemeren
zu der arynei vnd anderer notturffe.
GolcbeRosen soltdv von dem stock
abbrechen ehe daß sie sich gänylich
eroffnen / ropffe d:e bletter zusamen
gefassee mit einander ab von den grZ
nen knöpflin/ vn mit einem scharpf-
fenscherlin schneid die weiften näge»
lin vnden an dett blatlin sauber hiNz
weg/spreite sie dann au ff ein schon
rveißtüch, lege ein ander dergleichen
tüch drei oder vier fach oben daruff/
daß sie wol bedecke seien / laß also in
ein, beschlosine gemach ein tag oderI »



Ander cheylvee

bkel verwelcke n' dann soltbu sie «m'e

dem messcr/so ich dir in bereitug der

Magen Latwerg v6 Ackerwvryel/

angezeigt hab/ fast klein zerhacken^

Hder «sie gememglict) beiden Apo ke¬

ckern im brauch ist/ »nemsteinemoi

ser/ mit eim HÄyin stossel/rvol vnnd

rein zu müfi zet stsssen/ aber das ha¬

cken ist artlicher vn besser / Dan solt?

du die zerschnitte oder Klein zerhack¬

ten Rosen abrvegen/vndxe auffei»»

pfundtzwei pfundt rein weiß gstos-

ftns?uckersnenttn/vnd

in eins mörfer wol durch

einander stossen / faß es

dann in ein glaßmivein!

weite Mundloch/welche

zu den Constr-

^ ^^^ ucn bereit werden / auff

, dicke gestalt: Vermachs wol vnnd

gehcbezu/ miteim gcneyten bläßlm

oder perment/stells an heiffen Son

nens^in/ auffdrei Monat langdz
«svö der hiy wol durchkochet/aber

alletagsoltdues einmal vmbrüren

wie ctm h^lyü» schevfelitt/ wol vnnd

geheb



Tet»ische<tApote<?<«, «-5

geheb widerumb vermache«. D-ser

Zucker Rosat/oder Lon5erus k.ol»

rum,ist bei alleäryten/Apoteckertt/

vndfleifllgcnhaußhaltern sehr ge¬

mein vnd gcbreuchlich/Dem schwa¬

chen blöden vndawige Magen sehr

nüyvnd gut. Dise L.atwergdemet

aucb d.e schärpffeder gallcoder tth»

lerischen feucbte/so zu vberflüssig in

dem Magen fleußt/ vnd denselbtgen

vnlüsiig vnd vnwillend macht- "

Der Ro/cn^vckcr/ sonderlich so er

alt ist /ko^ffee er allen heffrigen fluß

oder dörchbruch des leibs/die roce

rür/Olssenrerla genant/vnd milterO

den schmeryen vnd schärpffe dersel¬

ben. Diftr Rosenzuckerist auch ein

nützliche Arynei zum Hirn/betrefft»

gervnd erquicket das erhiyigthery

vn lebliche geister/ kületauch die hiy

vndettyAndung aller fnnern glider.

Mag mit Rosenwasser oder ande¬

rem gemeinen frischen rvasser zertrt

den werde/durch ein rein tüchlin ge-

sigenvnd damit die krancken gela-

bet, so itt grosser hiy vnd kesttiger

enynndvng



^ Ander they! der
ettylindttng ligen/ scharpfferbressm
der Leber / Welchen auch der Zucker
»der Co nseruen nKylich eingebe wer
deusol/wo sie lin leib verstopffetwe
ren/der frischen/ vnd welche von fri¬
schen Rosen bereit worden tsk /Aber
in flüggem bauch der alten vnd ver
rvelckten Rosen bereit / Dann dise
Lonserna leschetdie hiy vnd enyün-
dung aller jnnerliche glider / miltere
diehtyvnd verdäirungder zungen/
telr^rn/brust vnd lungen ln allen hi
yigentranckheiten vnd gebrechen«

Etliche bereiten dise Conserue»!
mit Honig / welche vilzvhitzigi/Z in
oberzelten kranckheite/auch nie als
lieblich noch anmütig / Daruon wir
hernach von dem Rosenhonig wei»
eer sagen wollen.

Vlaen Meryen Violett Kon¬
serven oder Eittbeiyung mit:

Zucker zubereiten.
<Lr name Viols, wirt bei
den alten äkyeen mancherlei
Blümen zügeben/Aber der

'Violett/



Teutschen Apote«?«»,

Vio!en//ö wir gemeingltch M-ryc»
Vioken nencn/habcn wir hie zu land
Viergeschlecht!/ drei zamer/ vnnd ei»
«südes geschlech t/Die drei zam? ha¬
ben ein güten geruch/die ersten feind
die gemeinen wolriechenden blawen
Violen/ so allenthalben in gärten n«
ben den zäunen gefunden werden/
Die andern zamenViole feind dife»
an gstalt/t?raut/vnd blümen gleich/
allein die färb au^genomen der blök-
wen/welchefchneerveißfeind- Dise
rveissen Violen feind nitallenehal.
den gemcin/aber inChurer gebirg o-

herhalb



Ander theylvt^
berhalb dem Schloß ist der berg mls
wolriechenden blawen vnd wetfsett
Violen gänylichvberzog«».

Das dritgefchlecht/jeind die ge¬
fällten Violen/ vil grosser wann die
andern drei Geschlecht/die Vlümen
haben auch vil mehr bletter/werden
durch fleiß des garcenwereks hitt
vnd wider auffgezile.Das vierdege
schlecht, feind die wilden Violen^
färben weißblaw/ wachsn allent-
halben in den n'älden dienenetmai?
Hundes Violen, Aber beide ersteza-
me geschlecht feind zu der arynei am
gebreuchllchsten / doch die blawer»
vmb der schonen färb wiUen mehr
danndie rveissen/werden tn der ary-
nci auch vil gebrauche/ wie hernach
von einem jeden gemeldet wire/als
nemlichzu Conferuc/Julep/ Sirup/
Aucker/Ol/Geeranck/zc. Dann sie
ftind kalter natur in dem erste grad/
vn feucht im andern/Rüle den men,
fchen vn befeucheigen jn jnnerliche^
milteren den fchmeryen des einge-
weidts /aber dem Magen seind sienie



Teukjche» ApotsckM.

»litbequemlich. Die Violen bmeme

auch den hessrigen schmeryen von

fcharpffcr Cholerischer feuchte ver¬

ursacht, nie allein zu mancherlei ary

nei/so dauon bereit rverden/gebrau-

chee/sonder auch daran gerochen.

Sie lindern den bauch/ vnnd tret»

ben auff die gallen/wo sie solche dar-

,'nstnden.

Aber erstlich voder Conscrvmo-

der Violen Zucker/soltdu rvisien/d»

er die scharp^iy/gChoierisch feuch
tedemmet/die hirz in febern vnnd al-

lcn hiyigenkrancLheiten/leschet den

^efftigen durst/erkület vnd befeuch-

«get die erhiyiget brust/lindert vnd

errveicht den bauch/ vnd ist ein heil¬

same arynei in geschwulst/ vnd hiyi

Jen Apostemen des rippfellins.

«Ls wirt auch den i ungen kindern

diser Violen Zucker nüyltch einge»

den in allen hiyigen gcbrechen/feber

vnnd Yergleichen/benimptjhnen die

plag der fallenden such t/behalt jhn

den bauch lind/ sterbt das hcry vn

HirnMlet den schmerzen pnnd stc-



Anveechextder
chen in der seieeu / Bereits auffvo!«
gende weift: Nlim der schönste»» fri¬
schen blawen Mleryen Violen die
zam send / vnd eins gäten edlen ge-
ruchs/ ropff die blawen bletter alle
ab von den grünen biiylin/ zerhacke
<>der stoß sie klein zu müß/nim noch
als vil Zuckers darzä als der Violen
feind/vermijchs wol durch einander
faß in ein glast, vermache es geHebe
)5/ stells an die Son mittäglichem
vmbrüren/rvievom Rosen Zucker
gesagt ist /vnnd brauchs in der not»
turffc.
VsttRostttmarm blümlm/Au

ckeroderConseruazubereiten
vnd rechtzubraucken.
<Lr Roscnmarin ist der Nü.
chen/Reller/dcm Arytvnd
Apotecker/ ein nüylich ge-

steud/vnd kresscig gewächs/einsgä
nn anmutigen geruchs/als der<L-
del wei x U?eirauch.Daherdise stau,
den beiden Griechischen Aryten l^i '
bÄnotis genant rvo:dcn.

Des



Teutsche« Ap^- -ckett. 74

DesRosen

marine habZ

wiraberzrvet

erleiare/doch

einander also

änlich beide/

daß sie nie v5

einem jeden

leichtlich vn-

verscheiden

werden möge

außgeno/ncn

daß der ein

am holy vnd

blctlin grober

sterckcr/gräs-

scr/vn voltö-

ner ist. Doch

feind sie sonsk

allergestalt mit freu langen schma¬
len bletlin/wie das Tänin lanb/ein»

ander gany gleich- LveZche bletlin

an der vndersten seinen gegen der er-

den äschenfarb / aber oberhalb an

der gerechte seiten schon sartgrün.

Dtses geskevde blöer Farnade das

R



Ander theyl der
gany sar hindurch/aber fümemlick?
vndam volkomnesten tm Glenyen^
SdcrFrüling/vnd gegen dem gerbst.
Die blümlin seind «elß/ mit wasserr
gerblawe vermischt/So man sie ab
bricht, rverden die finger daruö fett
vnd kleberichtals ob mann hary da
mit gehandier hece- Solche blümli»?
rvc» ocn?n Äpotecöen /^nrkos gene»»
ttct,d.,mir in Griechischer Spraacb
aU biumlln in gemein bedeut «erde/
darmnb soiicheCon/eruen/ oder da¬
von bereiter Zucker bei jhnen auH>
donscruz ^ncbosgcheissen wirt.
Die magst du also bereiten: !t?imm
die frischen Rosenmarin bletUn als
bald sie abgepstockt seind / thü sie ii»
ein steinen morser/vn mit einem häl-
yin stossel stoß sie fast wol/Od der
magst sie wie auch von andern Con-
ferue gesagt ist/ vochin klein vn wok
zcrkacken/v!»nd nachmals alfo stos»
sen/vn»7d Zncberdarzü vermischen/
ncm!:chauff l. da!bpfu»>d der bltim
lin^.znScrrh.!bpfundc schon nweis
Icn reing-püluerce Zuctcr/ 'Versaß



Teutschen Zlpote« :it. S4
kn ein glaß/vnd vermach es rvol vnd
Feheb zü / stcils an drä Son/ vn rürs
alle tag vmb/ allcrmas?/wie von an¬
dern (Lonseruen gesagtist.

Die Conseruen oder Rssenmarin
zucker/ist hiyiger vnnd truckner na-
tur/lostr/zereheilet/vn subtiliert alle
zehe grobe schleimige flegmatische
Feuchtigkeit im leib vndganyencin
Aewetde/trücknetdas flüssig feucbv
jhaupt vnd hirnrvelchs es auch sehr
skercker.Erqntckeevnd erfrewtdas
hery vttd iebiiche getster/ bckrcffcige
dieHalb verloschen ersteckte wärnv
zertheilet: vnd füret auß alle sHädlt«
che feuchte vnd bose materi/die sich
ln die gliderdes eingeweidts geseys
hat/füret auß die gilb oder nelsuchr/
rvehretder anfahende waj^er/ucht/
erwärmet die brüst / vnd räumet die
felbigen/nngertdenschwere athem/
macht dapffer auffwerffenstercLet/
bekressciger/vnfürdcrtdicdäwuttg/
fasset kein Iifft schade/oder dem her
yen sich nehö/ stillt das heffrig grim
wen vnd leidwee/ von kaltem zehem



Anver theylder
flegmatkscbem fthlcim v-.rursachet/'
macveheffttF siHwiyen vnd treibe?
alle schädlich feuchte mit de s^»rveiß
auß dem leib/ reiniget das geblüe,
vnnd vertreibe die sckwcrmütlgkeie
der LNelächoliscbenfeuchten/daru5
eraurigkeievnd vnmüe vnbewuster
vrfach entsprungen Ist ein treffet-
ge sterckung in alter onmacht vnnd
jchrvacheit,
bauender vnd Spickenblünv

lin ZuckertLonstrven«
Auanber vn Spick fetndArv^
edler standen / beide einander
so änlich vn Aleich/daß sii«an¬

ders nie n?ol vnderscheiden werden
mögen/ dann in be^de geschlecht/aß-
so daß der Spick das Nlä» lin, der
Lavendel das rveiblinsei/dannder
Spick ist vo holy, bletter/stengel vn
ähern / grosser vnd volkomner/vber
triffeauck mitsein, starckengeruch
den L.auende! rvelcher kleiner vnnd
zarter/auch am geruch libticber.D^e
^engel beiher gervachs sein Viereck-

<ch»/



Teutschen 2tpor:Fen« ??
eche/vnein
wenig hol/
vff rveUchs
sie schon ge
drungeHß-
rett brmgö/
vo vilen klei
nc langlcch
ten heufilin
zusamcn ge
drunge,dar
avßdieschö
nen purpur
blarvkblüni
lin schlief»
'en/am ge»
chmackvn
zeruch am
icbllch/rc /

fonderlchder bauende Von soli-
chen blawen blnmlin/sol dieConser-
ua/ Spicken^ oderF-auender Zucker
berett «erden / aller maß wie vom
Rosenmarin gesagt ist/am volkom-
nestcn abgestreift / so sie noch frisch
jem/vnd rein zerhackr/oder klein 5er

R. iij



Ztnöertheyldce
sZossett/vnd mtvermischuttgdeszu
ckersin maßvnd gestaleauchin sol¬
chem gewicht wie vomRoscnmaritt
Zucker gesagt »st/Dann an die Son-
nen gejtellee/vnd auffdrciMonae
lang e^bciycn lasten / mit tägliche»»
vmbrürcn/vnd also zur notturfst be
halten/ vnd nuylich brauchen- Dise
Conserua oder Lavendel Z»»cker/t^
diser zeit bei den äryren vnd Apote-
«Lern auch lm brauch vnder dem n«-
menLon/erua I^ucnciulze, dan den
vralten Griechischen vnd laeeini,
schen aryten beide solche gewächs
vnbeLandtgewesen.Darumb sie an-
dern weder lateinischen noch (Arie
chischen namen bekommen / wiewol
etliche solche gewächs für das ?lcu
6onzrSum deuren deraleen/taßich
sie verantworten.
Der bauender vn Spick seind war

wer vn kalter naeur im andern grad /
derhalben die bereite(llonseruenda»
uon/odcr bauende! Zucker Lrefftig-
lichcn errrärmen/ dienen fürnemlich
auchzu allensolchen gebrechen/wievom



Teutsth6nApolcc?cn.
VHM ^osenmarn, ZucLer gcsaAtlsk.
Dandij'e Cotticrl'en dder bauende!
Zucker vbcr d:e mas? örcffc^A vn güo
ist rvlder »:Llecrkältung oder düi?e ge
brechendesMagcns/lcgcr az-ci)die
blähung vesieldZAen. Gtttler dieer-
OqltunA/hefsiiZ grimmen vnnv ieib-
rvee den ^Velbern von der Vermut-
Lerveru?säcbtnrrvetcktda6 verha-e
tni!y/«r6ffnet die verstopffung der le
ber/benimpe aUe verhindernuß vnd
bescdwernuK desharns/trückneev«
erwärmet das kalt Mssig Hirn vnd
hai/pt.

Derhalben sollckxConservediser
zeltnitvnfüglich gbraucde wire vn
«lies was vom Spiet oder bauen¬
de! bereitisk/ für alle talre xxbrccbcn
des Hirns, vnnd des we.ssen tscaders
oder der »»eri'cn als da der grsjx
scl?-^F/ odtr /^poplexliz, od^r iUe.n
sc^!aZ/p.ira!>sis oL lä^nnuß/vn dcr
gleiche solgi'.cben Zebrechc des!)!> na
vn der nerven. solchen gcbrcchcn
bu'ngeeaucddtc nüykcdc (Lonftrue
die verlegen jxraach tridcr/ ji»Ur5ie

^ uj



Anverthexlder

kalten fliiß so vo Haupt herab fallen

tndiezan/augen/ vnd andere glider/

vnd daselbst merckiichen schaden er¬
wecken-

Dise Ä^atwerg wirt auch zu der

feulnuß vnnd schädigungde^ballcr

vnd )anflcischß gebraucht. Vnnd ist

ein gewisse hilss vnd bewerte arynej

allen denen so erkaltet semd/odder

von kalter Complexisn/vnd mit tal,

tenvnd feuchten kranckheite» bela¬

den seind.

Von dem Ä-auendcl vnd Spicken

Wasser vnnd ol/ findest du ,n besoN'

pern theilen diß Nüchltns.- - ^

Bethomen blümlm Uucker o-

der Lonstruen / von dreierlei artder

Vethonien / als braun Bethonic/

Schlüstclblümen / vnd wolri-

chende Graßblümen/oder

Graßnegelin.

Gehonten ist)weierlei/braun

vnd weP.

Vondisen beiden Vethonie

pflegen





- Attverthtylp^

pflegdmättnein sehr nüylichCon/er

vc zubereiten dem Haupt/ dieblüm»

ltn allermaß frisch vn involto»nner

blütabgestnlffc/kleinzerhackt/vnd

wolzerstosfen /vndzuckerdarzä ge¬

nommen in aller solcher maß vn ge.

wicht/ rvie vo Rosermarin vn La¬

vendel oder Spicken Zocker gesagee

ist

Die Conserue Bethonie/ oder Ne

thonien Zucker/ist ein nüylicheary-

nei denen/soeinstetigs auWojfen/

vnd ein blöden vndaw/^en LNagcN

haben/vnd d e speifi solcher vrsach/

ßm Magen nit behalten m^gcn,wel«

chen der sodt gefähr - st.

Ist auchgüt den «eiben/welche

die mütter stedcs leid thüe/vnd auff

steiget von kalte/vnnd dergleichen

vrsach.

Dcnimpe auch all jnerUche schmer

yen des magens/ leber/mily/nieren/

vnd blasen/vnderöffnet solche gli-

dsr/creibet auj; alle; schädliche ma-
Heri.

Welcher sich besorget daß er



Teutsch«» StpoteFt«:
bei sich hett/ der brauch Z5ethonket»
Zucker/der treibt alle Fiffe vnd schad
liche materi auß durch den Harn vnd
fkälganI.

Mann sol auch denen so im haupe
venucktsemd/ rvanwiylg vnvnsin-
nig werden/Vethonicn'Zucker einge
ben/deßgletchen auch denen sowie
der hinfallenden sucht beHaffe sein-
Lveliche auch vonderlungensuchv
schwinden vnd abn?men/sehr hüM
cngbrüMg /cm/ vnd terchcn/ oder di
achem schwerlich schaffen/Der¬
gleichen pie/so zu der Wassersuchtge
neiget sein/stetige faule magenFeber
haben/die sollen den VethonienZu-
cker/als ein heilsame Latwergen o»I
vnderlaß nüyen/jedesmal auffei»
loe oder mehr siir sich selbs/odermit
andern fkücöcn vermischet/ wie vol»
get.

qsGrafblümen zucker oder
Lonserae.

Graßbikm/Lerlionics sl
; tiil's Lc! corou»ris gnant wer
' dm



Anvertheyldee
den mag/ist auch wlder in brauch
kommen/also daß man auch ein sehr
nützliche kreffcigevnd liebliche Lo-
seruen daruon bereit / sonderlichen
von den roten Graßnegelin/ odder
Graßolümen / aller maß vnd gestalt
zerhackt vn mit weissem Zucker ver
mische an die Sonnen gehenckt alle
tagvmbgerürct/genuyee vnnd ge-
braucht / wie von ver Conseruen der
Vaehonien gesagt ist/ dann sie beide
gleiche krafft vnv eugent haben.

iLs wirr aber die Konserven von
GraßnegeUn/ oder graßblümen Au-
cker in s»nderheie gelobe wider alles
vergiffe, Dem Hirn vnd Haupt näy/
erllcknen vnnd erwärmen / dann die
Graßnegelin sind warmer vn truck
ner naeur/ benimpt allen schineryen
des Haupts/von kalte verursachet/
mileere vnd stiller das heffeig vt'ertä
gig feber/Ist einhllffsiirdie fallend
suche, auff ij. loe eingenommen, vor
dem daß sie vermeinen mitsolichem
gebrcchen angegriffen zuwerden.

Dise Conserue hae auch ein kleine
bittere/



T'eutfchtn Apo.eckcn. ?s
bittere /dar«mb sie die wurm im lctb
nicht Wachsen laßt/auch dieselbigen
außerechet/Nüchtern sol mann die
(Lonserue im munde wolzcrkawen/
stillet das zanwce.

Den schwängern weibern ws sie
m't febricirierZ, »derhefftige hiy ha»
ben/surdcrt die Construen diege.
bure.

So einer von diser «tonseruen ein-
Nimpr/der wirt nicht leichtlich trua
ckett.

Di/e<5anstruen bringet auchde»
schwachen blöden Magen/ so vo»»
langwiriger kranckkeit erlegen, vnd
ganyvnlüstigworden ist/widerz»
kreffeen/vn machet jn lüstig zu der
spelß/stcrcktjn / vnnd furderrdie dq
wung/stillet das vnwillen vnd oben
aufbrechen. Dije Conserua ist auch
sehr nützlich vnd Würden stein zubre
chen vn zermalen / N7ag auch in zeie
vcrgiffes luffrs vn pestilcny sich zu
bewaren/ gebrauchtwerden dan sie
istkrefftignnyvndgütfijrallesver
Aifft.

^Schlüssel



Ander che^l der tvSchlöjsclblümm
scrve. H

Er krasse vneugent halbes

werden die wolriechende hi-

melfchlüssel / oder fanct Pe¬

ters Schlüssel/vn Schlnsselblüme

nitvnfüglich für ein geschleckt der

ZSethonien gehalten / Aber d:e art

vnd ^fialtdes gewäche wil sich nie
darzü reimen. Die Apotecker nennen

diß traue primulam uen8,darumb

daß es frü im Lrüling hcrsiir st. cht/

ZlVeicher nam aber auch andern krett

kern mehr sslicher früen rvachfung

halben gegeben wire. Aber vo seiner

krasse vnnd tugene wegen /wlrr es

?Ierd>z parAl^Us genane / Etliche

halten es für ein Verkzsculum-

Von den gelben blümcn dPkreut

lins wirt ein nüizlichcConferuenbe«

reit/vnderdem namen?rimulX ue-

rls ,oder parZl^iis Lölcrua,

die magst du also bereiten: Nttm der

wolriechenden Himclschlüssel/dann

zweierlei art gefunden werden/das

ein on allen geruch/ein wild vntaug



Teutschen Apstecken. So
Ich geschlecht/ d as ander eins susse»»

; lieblichen geruchs/ welches du zu dt»
stm Schlüsselblumen Zucker ncmen

j solt/daruon soltu das forderst gelb
rädlin vSdcmlangen r<5:lin mit ein»
scharpssen sch^rlin rein abschneide/
hack sie dann rvol/vnnd nim weissen
Zucker darzü/vermtsch vnderetnatt»
der/vnd stelle es an die Sonnen/ al¬
ler maß «?te von andern tonserveki
gesagr »st/ vnnd brauche zu der not-
turssc.

Dise^on/erueoder Schlüsselblä«
wen Zucker, »st warmer vn truckner
naeur/dienet dem havpr/bl<5den er»
kalten hirn/weretdem Schlag ode?
parliß /daherjm der namcn Kerb»
parAlysis. Dienet wo! den schwachS
blodcn Personen, so von schwerer
kranckheitw-derumo aufkommen/
oder sonst schwacbs le be sein/oder
von stetigen, sieck,cn versa lle»?.^vel.
cheauch sonderucb )v den, S<i lag,
oderparüßFeneme neren dle sollen
diselLonseruein stetigem br.-.ichha
hcn/ Neliche ein s?nder!tchcstcrck.

vnz



Zlnv«
«Ng vnd betreffe tylng iskdeshtms

vnd Heryens.
Ochsenzun
ge vnd Nur°
retschbiüm-
litt Zucker»5
Conseruen.
^^iLsNur
'^reeschh«
bewir dreier¬
lei gschleche/
aber allein in
färbe der blü-
mett vnder-
scheiden / das
gemein Nur-
retschblüthr
melblaw/das
ander schnee¬
weiß/ vnd ein
miete! Ge-
schlecht / mie
schonen roe
leib färben»
blümIitt.Glek

chcr



Teutschen Aookc<L«»t. s»
cher weift wirtauch d:e OchsenzunF
vnderscheiden/Das erst gescblecho
ist schon groß vndvowommen/das
nennet mann rvcijct) Gchsenzonose/
Das ander ist vnser gemein Gcbim-
zung, so wirhieK»»land;n gärten zie¬
hen/Aber dasdritt ist die wild Och-
fenzvng/ Wirtin vüandereglchlecbv
mehr getheilt/ davon hie nie «eiter.
Vom 25ur?etsch gestecht »st die so
die schön Himetblaw blün» tregt/»n
der arynei a/n Aebraveh/tchsten,von
denseW^eMmlltt soldie «tonserue/
odper Bvrictsck Zucker bereit wer-
dcn/aUeryia^ wie von dem Zucker
'Vlolat / oder Consernen der blawen
Merycn Violen gesagt ist.

Ader von der OchseNzSg seind die
bläwttnder gwssern g-schleche R)el
sche Ochs^NMnZ gensnt/dte beste zu
dcrConscrtte»»/ odder die gemeinen
VchseyzLng b!üml:N/ so m^nn in al¬
len gärten zilee, wi- 2)vr:etsch Mu¬
cker oder Lonserucn.

Dise v^idcConjeruett mogett in ak
lengiffngm pestiteNTM-n Fehcrn



Ander cheyl dtt

geben werden/ das hery vnd lebliche

Feister zu erquicken vn solichemkein

nieschaden lassen/ benenten on»

mache vnd schwächere des Heryens,

«nd machen srolichs mües/ reinigen

das geblüt von Melancholischer vn-

rcinigkeit/ daruon solche vnbewuste

eraurigLeir verursache wire.

ScercLen das hery inn aller on-

mache/von hiyigen scharpffen Fe-

bern / welche dise Lonseruen kreffetg

lich ertöten/ stnffeigen auch das wK

ten des Hirns »in solchen hiyigen ge-

brechen/külen die brüst vnd nehem«

pesmen Rosen?ucker/ oder

Conseruenzubereitentvnd niiy

lich zugebrattchen.

^^EonienRosen werden mit vk

H lerlei namen gettennet/ als

2)enediceen Rosen / Venedi-

ßche Rosen/pfingst Rostn/Honigs

Vlüm/ Gleichwury^ Ist ein fremd-

des gcwächs / schöner gestalt / aber

«ines starcken vnfrcuridtllchcn ae-ruchs»





Ander cheykder
rvchs.Haeden namen von einem ak-
tm Ztryt/ ?eon genennet/ IVelicher
jd!che erstlich gebraucht/vndjretu-
gene erfunden.

Ge;en dem Me^en bringen bis«
Rostn fre schone rund-enFpss,wel¬
che sich altffchümzu sehr wolgestal-
een Rosen/ ganypurpvrfarb/odder
Larmesin roö/ innwendkg voller gel-
bett z.ise. n / rvtedievaeWn Gceblä-
Men gezicrt/alter gestalt gräber/gr^s
ser vttd stetster man d/c edlen Käme»»
rvo kriechenden Rostn.

Der Samen/ IVurizel vnd dieblÄ
men oder Vletter der Rostn,werdS
in allen Apotecken gebrauchet. Vo»
den purpurfarbenRosenblettern be¬
reit mann ein nüyUcye Ä.aewergen
»der Construen/auff volgende weist:
Nim solche veonie Rosenbletter so
vil du jr täglich haben magst frisch/
Hackesie klein / odder stoß sie wolzu
mäß vnttd vermisch noch als vil Fu»
cker darzä / so lang / daß du solicher
Lonserne»» genü? habest/so verma-
checsgeheb vnydrvolKÜ/seyandie

Sonnen/



Teutschen Ztpotecken. s«
Sonnen/ vnd rür es täglich wolvtn
wie einem hölyin darzü bereidten
fchevflin/fo lang dz er auffdret Mo-
naran der Sonnen rvol crbeiyc/al¬
ler maß vnd gestalt wie von andern
Latwergen/aussdise weise bereit/zu
vil malen Aenügsamlich angezeigev
worden.

DieConstruen oder peonien Zu¬
cker hat wunderbarlich trafst- vnnd
tugentdan die alten Haben die peo-
nien Rosen Nttal/ein für mancherlei
fehl des leibe gebraucht/ sonder a uch
fljr vjlerlei fantaseien / nächtlich«
gespanst/ verzagung vnd angst blä-
der leut/welche sich des nachts förch
ten/vndein sondern grausen haben/
Dann die peonien Rosen vnd alles
so dauon bereit wirbt/ als besonder¬
lich dise Conseruen / wie angezeiget,
reiniget vnd erkläret die lebuche gei-
ster,vnd macht sie rühig,Derhalben
dise Conseruen auch sonölich ip gros
sembranchisk für diefallendtsuche/
fch«tndelnvnd vmblauffcn srden
äugen/allefehlvnndgcbre<5en des

L. iij



Ander theyldee
blähen Hirns. Dise «Lonseruenodde»
peonien Zucker/ crelbecden rvelbern
zregebürliche rein'gung/ treibet den
jiemm nieren/lenden vnnd blasen/
zerrheilet die ansehende geelsucht/
stiilee leibwee/ erwecket die VOeiber/
so ecwannvonhefftiger etttborung
der Neermüccer niderfallen / als ob
sie mir der fallendes» cbt beladen rve-
ren. Aber dise Arynet ist sonderlich
Ntty vnd dienstlich denen/so cinblod
Hirn haben miedem schrvindelvnd
faUendensucht beladen /emd /Für-
NtmUch dckmdrrn/wclchen diseLat
N-erg oder^onserue in der erste soll-
chen gebrechen kreffttIl:chcn vereret
bee / laszt «uch bei denselbigcn den
fteln mtrvachscn/rviewolsie sonder
lich )v dem stein der blasen vor alten
teuren geneigt sein- Denselbigcn sol
mann dise ^axwerg mit rvasscr zer-
rriben/ durchdrucken/ vnnd also ein-
glefsen/auch inn der schweren plag
der fallendensuchc die Geugmüter
sotiche Lonjerucn in vilem brauch
habm.

See-



Teutsche» Apotetken. <4

See oderlVecherblümm

cker oder Lonseruen zubereiten.

Sireod-

^der rvei

erblömcn/

seind in wer

Hern vn rv^

genrvol bc-

kanr/daher

siejrenamS
/m

genanc/We!

chcrdieaps

tecder jr ge-

brachen na-

men geben/

^lenufzr.

Der seind

)weier!ei

are / doch

fürnslicd in

der färb der blümen vnderscheiden/

dann etliche bringeesch^ne gelbe biü-

»mm die ander schm«ve»ß, jnerhalb

L. tilj



Ander chey! der

mir ei^em gelbe»; bützlin / welche bi-

fr»'zeit-den mchrcrn eheil im brauch/

vnndatlchzudt'ser Lonseruen odder

Sceblümen Zucker genommen wer,

den so'..

Dise weiss« GeeblümcN sein f«?fk

kalrer nawr / vergleiche?» auch die

Konserve darvc »bereit/ rv/e volgee:

frlsckesccnÄceb!üm?,rt»j)ff

die wissend leerer VarnHn/vnd bacL

slek?etw5^iw5U eim pfi>ttdtderbltt^

msn )wet pfundt weift retttAc^sssen

Vuckers<vern»/sch vn faK in ein gl^ß,

stelle es an die Sonn / vnd rürs sag-

UchallermaD wie von anderen Con-

fernengesagrifi.

Dift Geeblümen Aucker oder Con

fernen / ist ein kreffnge tülung in hl-

Vwen gebrechen/scharpfftn pefiilcn-

yifch^j^bern/dienetauch wol den/

so MltderEthic oder ftbwtndsnche

vndabnemen behafft/ DeMeichcn
»N den seitten geschweren / pleuretiz

genanr / benimpxden do:ren HKffen/

dann es erkülev vnd befeuchtigeedie

btust/ erhiytdie klror vn verdäir«

Zungen,



Teutschen Tlpsteckcn» s?
zung^N/iefchede h-sffee§en burst/kü-
les o.e en^'udce tcber^/ a!
levimat-NrUcheh.tz jttct ilche« ZU
der des mgewtidts/ Zxüies auch öas
erhiyigphttu/v»; fürvercdcn scklaff
senffdiZtlchctt/MaAon schaden vnd
geferdalle zejefaft nützlich gebratt»
Aet werden.

Doch l^Uen sich gesttnde kut/ftn-
derlich die so vorhin zu kälte gemtFt-
weren/diser Conseruen messigen dan
vo voegen der ^c^axrntÄlee mäche
fie schäoM sein/ Sie erlesche fieyf!H
jkchebrgirde/ ss! allein in grosser hiy
VndeNtzÄudung/ oder von hitzigen
Ch»lerischen Menschen AebravVet-
werden/welichen sie auch den heffei-
genscharpffen bauchfluß verrottn
rür vnd blSegang stille.

Mcgwaxt/oder MegweP
Vlümen Zucker odder

Conseruen.

Gn VVegwn'ß, odder N?eg-

^^ware blömc/welchedem lavff





Teutsche»» Apote^e,«»
Vletch vnder den wolcLen verbünd
iecist/wirdteinnüyltch Con^rucn
btreit/vndmApotecken gebraucht,
vnder de namm Lcinserua Licorex,
oder Lonseiua i^orvm OlcoreX. Al¬
so die bwwcn kvegweißblü-
men/rv.inn sie sich gegen der Soffen
ivol eröffnet habe/die hack/schneid,
oder stoß wol zu müsi/vermischsmis
Zucker in solchem gewicht/ wie vom
Rosen oder VioleAuckergesagtisi,
vnnd laß ai/ö in dcr Sonnen wol er»
beiyen.

W cm trefft,'ge Ä.atwerg derle-
bern dieselbigzu reinigen/ vndinal-.
lerverstopftung zu eröffnen.Sie fü-
rcrauß die vberflüsiig galten vnnd
schleim durch den stülgang/reiniget:
alle glider des emgeweidts / von sol¬
cher materi / dardurcb die faulen se-
ber/vnd vilanderedergletchen gebre
chenhMNseggetrchen/vnnd benom-
men werden.

Diser Zucker so! derhqlbl'n anfa-
hender wnsfersuchr gebrauchetrver»
den.Ixület auch den hiL»Icn Magen

l»



Ander cheylder
so von vberfiiisitger gallen verderbe/
-Erquicket das fttzwacb erhiyigee
hery/tNag in allen brennenden fe-
bem/fcharpffen vnd hiyigenkranck
heiten gebraucht «erden.

Pfirsich blüt Zucker oder Con
feruen zubereiten.

pfir-
Pch sind

»e»r» gemeines
obs in Teue-
sche». '<wden/
der? mancher
leiarevndge-
sckleche der
Zlrynei niiy
vnb:euchlich.
Gs«irtaber
auchvberan-
der nuybar-

teit von der blüt ein krcffcme güte
«Lonseruen oder Zucker bereitet/aller
maß vnnd gewicht/wie von anderer
binmett Zucker angezeiget worden/

welche



Teutsch«, Ztpotecktt» Hs
tvelcke fUrnemlich nüy vnd gät
frir die rvörmder Binder/Welchen der
rvurmsamenvnnd puluervnllebllch
vn zurvider/avcd von jre? trefiichen
erhlyigung schädlich ist/ Danndise
Lonseruen ereibctdenmrm 3rcssciZ
lichavß/ verhindcrtauchda^ sie nie
»scchftn inogen.Darumb mannfe«
der wetten den jungen Lindern dar,
von nüchtern eingeben sol/ sonderli-
eben rvo mann sich der rvürm bei jyje
bes»rget.Dt/e^atMerg haeavch et¬
was etF-n^haffe den magen zukress-
ttg-n/tc.

HysopdlSmen Zucker oder
Conftrucn.

/ATsop / rvelickerzuvnderscheid
A^desVlcinctt H^sops / Rirchh^-

'VG sop/ vn Closter H^sop genane
wtre/tfi ein gemein holyeche garte«
siaud/W:eRosenn?arm/Salbet/vnd
dergleichen.L» ringt gegen dem Hew
monae braunbl»;«»farbe Vlümlin,
an einem holyzweiglin einander
N<;chgcleyet.

A«ß



Ander th e?tp«r

Auß disett

braunblawen

blümtm bcteie

Mann ein lieb»

lich Conftruen

V^^^sHpbiÜkN

!in Aucter/Vn-

dcr dem name

(Üonleru2

lopi.aUermaß/

rvievo Rosen»

mann Auckcr/

^nucdelblüm-

lin vn derFlei.

cdcn angezei¬

get.

Istgäezuder

brufi vnd lun-

gen / benimpe

den hösten ver

zertvnd trück«

neb diebalten flöß/ wärmet die brüsk

krefftiIltch/verzertall schädliche kal

te feuchee/fkercketden magenhaupe

vndkirn / rvehrt den scbädl ch vber-

sich riechenden dämpffen/erwärmev

ynd



Teutschen Zlpotec?en, «

Vnd stercket alte innerliche glider des

eingeweides / dienet wider vergifte/vnd heilt was innerhalb üv leib ver-
/ehre i/t.

Salbetblbmktt Sucker oder
Conscruen.

Alb ei ist in der Aryne:, A.6-

chettvn Keller gebreuchlich«

Zweierlei Geschlecht. Die erst

schmäler vnd kleiner wann das an¬

der geschleche/ bsrvmb sie edei Sal-

bei genane wirde / vnd auch orichte

Salbet / dann ein jedes blcelin hav

zwet kleine orlitt. Aber die ander ge-

mein Salbei bringet breite gerun-

yelrebleeeer / ist eewas wilder vnnk»

vngesch!acheer,auch nie eins solchen

yäten gerucks /darumb sie.sauren

Salbei/ oddcr grosse Salbet genane
wirt.

Beide Salbei bringen schöne bla-

weblümlin/ daruon mackee mann

nüykche Conserue oderSalb« l?küm

lin ZucLer/attcrma^ wie von andern

Konserven angeKeigt.

Conscriten



Ander thefldc

ltynseruen von Salbei blumb'tß

dkrU7/ ste.-ckc den magen, vnd er/ff-

ne^vie verstspffungder innerlichen

^tkv-r/verzerevaUe jS»ädliche feucht

r< ??n magen Dlenee für alle fehl vnd

x ndcshlrns vnd haupea / fo

vel'^jec Vern?f.»ck? «erden/als der

er^L vn-,d klein sckkag/^poplexl,,

oder tämnnAvnd was vo

erl ^rniiAvnd befcuchcvngdcs n nf

si,.:,e^Sers ooer nerven/von sslcken

-,d serFkc/chen gebrechen verursa^

xvirr. i

Mai:ronCsnstrum oddcr

Zucker zubereiten.

In lieblich wslriechend traut

:ZtderMaieron/zurf'petsivnd

^^^ÄryNei nüy vn»id d»enf?lle^>/

5?vc:er!e^/ Die edel z»nn

rsn welche roiunAen fchoßitnoder

zwelzlin gepflanyee w:re/m? ranen

fchmilenLrausenble^in ? te/tnder

rvüd Maiers n vom sanken cuffc?e)i-

let/ derselbigm blereer jeind



cttschea Apote^». »»

vi.d breiter

dcren/aber

am Jer ct>

nicatvkrcf-

^ tFiwcha'.s
^cbtlcli.

Von der

edlen krau«

senMaicr»
wtre einn

nüylichec»

seruett be-

re>e, war-

mer vn»»d

rmcknertta

turDtenev

für atte kal

tevn fcucbte xebrechen des h rns/

haupds vn nkagens/croffnee jttncril,

chc vcr^HpffuttA der ieoern v- d^!-

lcr jncrtlctier Fkdcr.^sr eut besonder

arynck dem hcryc» v»i tchuckc?e>^,

A'.^rercöen. «A.,e cveicrc.>- a.ic treffe

so vö^olcnmarm b!üm -n

Gp^ct/ovrr ^qu«?ndc»/pn.id Salde?



Ander »heylver
Zucker gesagt ist. So! auch a!lerm«ß
bereit werden/wie von denjelbigctt
angezeigt.

^oldcrblüt Construm.
s td'dcrblürCsnserven solin so»

h^derheic von denen genüyt wer
den / welche zu vnnatürlicher

Geschwulst des bauchs vndwasier-
suci't gcnelget seind. Vereltsalso:
L7?üü Holderb!ür/wann sie ln bester
volkomnerzcitigungist,scbijtteldl 'e
kieinen blümlin wo! von den rappe/
laß zwischen weissen reinen tüchern
rvolbedecket/verwelcken/ oddereir»
wenig von der vberstusttgen feucb»
ten ererücknen / hacks oder stoß fast
klcin/mm zucker darzu in solchem Ae
wicdr / wie vom Roscnmarin vnnd
andern dergleichen Conseruengesa-
Aec ist^vermlscbs wol stel!sandie
SonnrurstaIlich wo!vmb,vnnd
braucds wie oogsagt/zurnorturffc»

Augentrost Zucker <>der
Conserucn.

Augen«



Teutschen Zspstecken
Vgenksst
kreutertvök
de nact? ei-

ner jeden L.and»
are/mancberlex
geaalt angezet-
get/ Aber das
rvarhaffttFA»-
generost/n?c!chs
von Apoceckern
vnd Aryeen Lu-
pki-a/is^ genans
rvirdt/ist das e-
delstvnd nüytk-
^?cstzuden Äu¬
gen. iLsistn'n
schönes dreusch»
lechtes sZeudlin/
wie ein kleines
bäumlin/mieses
nqn ncbcnzmck-
lin vnnd äst!in/
Seine Bleclin
sind klein/von»
färben satgrün/

^Vknher zcrkerffe
M ij



Ander cheylver

tvieHagdorne laub / aber jedes blas

nie vber eines Hellers breit/die blüm-

ÜnseiNdschnceweiß/lNNMendigmit:

gelben flecklin besprenge- Dißkreut-

Un solt du süchen auff dürten VOisen

vnd graffechten regnen an den straft

sen.

Von diftm kreutlin soledu obge-

melteLonserucn oder Augentrost zu

cker bereiten/ Also/ daß du Visier Au¬

gentrost bleelinvn blümlin nemest

wann sie am volkomncstcn blüen/

gegen demHewmonat vnd Vrach-

monar/streiffe sie ab von den stllen

»der zweiglin/ hack sie rein/vnd ver¬

misch mir Zucker / allermaß/auch m

solchem gwiche/wie von andern der

gleichen LonserueNFesagr ist.

D?str Augentrost Auckcr »st dem

gesicde/ wie auch der iiam <4N)eiget/

vber die maß güt/dajse!bzuschärpf-

vnd erklären/ Trüccnctdas hirtt

von k. tten flüssen vnnd schädliche?

feuchte/ soM) in die augett seyen.

Diser Zucker hae auch weitte?

kt aM die lebet vnd jncrlichen glider
veS



Teutschen Apoteck'en. »,
Hes eittAeweidts zueröffnett/vnnd
von aller verstypssungzu entledige/
dadurch die gelsuche, vnd faule mg.
gen feber hinweg gctriben werden/
-c.
Tavbenkropff odder Lrdt-

rauch zucker oder Conseruen-

Aubenkrspss vsnAryeettvL
Avoreckern Lsvnoz vnnd ku

M iij



Ander theylüxe
terrT genane, Ist ein sehr KävK

^ gewächs / mit einem zerschnittenen
blecUn/ wie der Coriander / äschen-
farber-/zarter,vnd weicyer/ gewinet:
eil langes braunes blümlin/von vi»
len kleinen blümlin zusamcn geseyt/
anzufehe wie ein kleins langes treub
liN. Auß solichem braunei^blümli»»
Tvtrt nach der zeieigung ein kleines
rundes samenk<5rnlin. Dip kraue vi?
blüme stind seh: bitter am gschmacL
doch wirr von den b!ümlin ein nütz¬
lich Construen bereit m/e Zucker/al»
lermaß /wievon andern Conserue»
vnZczeigtist.

Dlfe Conseruen ist nüy denen/so
mit dem bösen grind raud / schebig-
keit/ krcy/vnd aller dergleichen ver,
»inremigung der haut beladen sind/
sonderlich in den Franyosen oder b<5
scn biatcrn/da«i durch vi!e gebrauch
des Erdrauchs o 5 Taubenkropffs/
vnd alles was daruon bereit wire/
sol das grob vnsauber/ verunreinige
gcblüc erklärt/ gestubert vnnd gern-
n:gc werden»

Tau-



TtUlfthtn Zlp okeFe». yi
^<zubene?opff)uc^kr »je auch ei»

trefftig k^rzcseruzrlue oder furvcws
rung in zeit der z)estt!e!.y / verglffrs
l uffcs vnnd stkrblauffctt a: ch.,!ien
dergleichen e» düc^cn kraneL
h-.»ectt/a!s dlcGc^ rvcl^'uci r.

Tavbenörcpss Zucrer/ einer n:?ß
Fro^emAenommen/jo mansct>uel^
baden rvil/ furdcre oen schwe:ß,vnd
allelchädUche feuchre aujserm Ici'o/
treibe auch hinweg.»Uelk geschwulst
VN ansagende n?a/sersuche/ erossnee
die leber vnd alle verstopffung zner-
lieber giieder des einge»eides Trel-
beeauß die gelsuehe durch den Harn«
Dife Conseruen vn »vas weiter von»
Tavbenkropffbereit «ire / als her-
nach angezeiget ist , brauchen d e
Franyssenöryr in jhrerpraceic für-
nemkch/!c.

Also hastdu sonstiger ^eser)be-
richeder lton^ernen oder einbeiyvnA
der gebreuchlichsten krcueer rnb biü
menin truckner form. Fowct nun
nach vnjercr ordnung/ die (Londlren
Kvbejchreibcn/das yiannsci.



Zlndertheylder

KeRreutcr/ Vlümen, VN

Früche/in Zucker oder Homg cin ri

yct/inn'eichcrform/ SoU4 rrwo!-

<cn nur cu? u ?fanI nemen b . dem

t^röne«, Quader/ «!v d?n»dekanrl ci>

jicn vttd ft.rucmbjcen.

cnHUMttchcn.

tk tVvl

räj> vnd h'an-

v.g tftvftp.r

zv?!gcn, w:re

M''' von»

^ den Türmer»

g.»f tclch?l:<l>en zerstochen vttnd 5er-

miibr «scichsdietaus^ue vnd mat:

rmlkstcn der vnz l > ,s. unA/ ^»^grab -

»mg oder vnbequemen c n/a«nien ) j

wessen.

Dcr^ngber dieweil er ne ck in sei

nem eignen saffr / frisch vü grün lfi/

wirr er m solche landen,da er rväch»

see/mie Zucker vnd Hcmg emgema-

ebee/vnd also für dieHrojjen >s:rtk/



Tcut >!ke»Apsle«ke«. ,,

href»!ct en dezalknm^gcn/yen^ene

dtg^von Älexandna vnd Ali?e^ra,ge

bracht. Deweillv'.r aber denseibige

nicl'it^ttnltcdemkauffhaben möge/

n men w.r venauffgedo:rtln weis^

sei» Ingber / vnd bes'euchrigen sn als

ob er fr./ct) vn grün were/damit wir

jn eml'eiytn oder einmachen möge/

ttenUlch auZsvclgcnde «eise:

Nun den besten schönsten w^'sieiH

Ingber, so du gchabcn mavft e!au-

b«die grästen voikomnc/tc/7 I -Aber

zehen da^av^/ VOo du aber öcm weis

sen^ngber haben magst/so nim des

geferbten, wie sn die Äüryfalscher

ferben/ vnd wasch die rode färb sau¬

ber daruonab/Zuj'olichemIngber

bereitdir ein scharpffe laugvonerä

sen oder VOeidäschen/ diegeuß vber

den Ingber/ vnnd laß jhn etlich t-ag

darin» wol erweichen / biß sich das

ober dön heutlin abledigt das scha¬

be sauber darab/ beschneld de-, Inz^

ber auch rein / mie einem sckarpste»?

mesierlin von zasern vnd aller v^er-

flüsstgeeit jn tv.dcr m solche ge-

M v



Ztnver thtMe5
fäsi/vnd Aevß ander frische l<:uA
rüber, tast «eiter erweichcn/blß der
Ingber weich vttnd mürb gnüg ist«
Du sole aber IÜte aufsmerckung ha»
be/daßd» zu nie ?u sehr verwässerst/
daß er die sct)ärpfse vttdtraffevertle
re. Derhalben müst du zu vil malen
etliche zehen von einander schnei»
den/dam e du augenscheinlich sehest
obdielaug zenügjamlichdurchbts»
scn hab. 5V.mnsolches beschehen/ss
geu^ die !avA darab/ vnd wasch den
)nzber wsl mie fri^en» brunnen.
rvajser: Nim dan ein sehr schmal vö
dünn mefferlin/damte durchstich dt«
Ingberzehen vilm U vbet zwer<d/da
mir du die harten äder lin daruon al»
schneidest/darasn derIngber seh?
märb vn lind zukämen wirr/damit:
auch die laug vnd alle schärpffe wol
daraußziehe/soledu/» aljö^estopf-
feectlich taFv^ndn^chtinsrischem
brunwasscr ligen lassen/ so lang daß
du gänyUch^eln scharpffemehrder
laugen enepfindest / vnd das wasser
zwischen fingern nie mehr glac ist/



Teutschen Apskckett«' ^

yeuß dann das nasser hevab/vn de»

Ingber spreite aU ff ein rein vierfel-

tig duppel lei lachen damit das eüch

die nasse ansich ziehe / vnd der Jng»

der also wol ertrückne/ 'Wann sol^>

tüch sehr naß / soltu es abwechßlcn/
vnd andere truckne nemen.

Etliche pflegen aber von «ege»

»veniger mühe vnd ringererarbeit/

denIngber auff grossen härtn sibe

«vßzusprciten/vnnd also ereriickne»»

lassen - LV<»nn derIngbcr von der

feuchte wol ercröcknet is!/so bereit-

den Sirup von Honig oder Zucker/

oder wie mann gcnicingklich pflegt/

halb Honig vnd halb Zucker / Doch

»stder Zucker am beste/auch solicher

Ittgbcr am lieblichsten )unüyen.

Gslichen Sirup soltdu bereite»

mit clarificieren/ leutern/ oddcr de»I

Honig verscheu men wie zu anfange

dises Väcbs angczeigt.Doch merck

hie/daß du den Ingber nimermchr

als wol trücknen magst/daß er nie e«

was wässerigkeie von sich laß, Da,

rüm solcd» denSirup hart gnüg sie
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den/ Feuchter dann etwas feuchetF.
keiean sicb/vnnd Wirt wässng vnh
dann / wie gcmeingiich geschicht/s»
geuß jn wider ab/vnnd la^ jn wider
zu rechter bequemer Härte oder dicke
wo! sieden. D.?s soltu als ossr thün/
als lang er von dem Ingber etwa»
feucktigLeit ansich zeuher.

^iemerckauch weiceer/daßdu dS
Sirup nit heiß vberdeIngber schrie
ten soit danderIngberverschrimpf
fetvon der hiy/ Aeheeetn/vnnd wire
widerumb harevnnd ungeschlacht/
darumb wisse dichzuhüten.

Den eingemachtenIngber ehü ltt
«lnenjkeintn kräg/oderhartvergla-
surtes gest)ir: / oder zinin geseß/va-
mieder Sirup lang feucht bleib/vi»
sich schön condir/oderan dieIngber
zehe anleg/so mag er lange zeit srisZ?
vnd güe behalten werden. Diehäl-
yin gefcMn / darinn mann solichetH
Ingber distrzeie gemeingttichver-
kaufst/sind vntaugli ch, d ann der Si
rup schleifte darein wirt bald hart/
«nd nrdo:retderIngbef-

Grüner
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Grüner oder eingemachter Ittg,

öerrvlre fastnüylich gebraucheein
„I!en Febrechien/züfälliZc Krankhei¬
ten des lcibs/von erkalrunI/oderkal
per Flegmacischer feucdrung/vnnd
schleimrAer Maeeri verursacycr/sHl»
ckervrfach halben istereintrefliche
HUff vnd bewertearynci dem erkal¬
ten blovcnvndäwigcn Magen/be-
mmptbluxen/ vn heffti'g vWyssen/
fördere die däwungi vnd verzeret al
le rvasserigke/t die sich im magc sam-
len / dcmmet auch vnd trucket »ider
die schädliche dämpff vnbcksedtinfi
die von denselbigen in das Haupt rie
chen.^sst solcher vrsach halb ein für.
treflichearynet allen erkalten feuch
ten Personen /oder so vö natur Lieg-
matlscher Lomplexionsemd. Dan er
erwärmet den ieib vnd alle fnerlichs
gliderdescinAeweidsfafitrefftig^-
lichen/solderhalben in allen hiyigen
gebrechen / Febcrn vnd enyündung,
als ein schädlich gifft / vermirren
bleiben.

Grüner Ingbcr des ahendtsew
Ach«
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zehe genossen/so mann zu bechwil

gehen/ tracknee das hirn/stercke die

vernunffe/vnd stiller die herabsah

ienden kalten flüß.

DifereingemachtIngberist auch

ein Sreffe-ge h:iffden alten vnfruche

barn mannen/dergleichen den erkal¬

ten weibern/ dann die geburrsgltder»

werden daruHn gewe^chet/vnnd ge-H

sierckee:c.

Calmvs wuryel m Mucker

einzumachen.

>^alm»s fi'iscL»
^ odder einge-

^^macbr/oder

sonst andern Apo

recklschen vermi-

schung zkgthan/

iH'sH W ist kreffcl'F vn güe
den magen Svrver

men/ znerliche ver

skspffung zu eröffnen/ die dävsung

zu fördern vn stercken/der krafft vn

eugene des grünen ingniachten Ing

bersmtfastyngleich.

Dise
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Dtse rvurizelvcs Ealmus/weliche

A? rvil frtjcher haben n,6gen vS vce-

gen der näheren landschaffe darinn

siervachsec, »rann den InZber,solt»

bereiten zu dem euibeiyen/ »der

einmachen: Ntm den schänesten vo!

^omne/ren Ca mus wuryel so du ge

haben magst / scharr claresbrune»»

«asser daricher / gemächlich sie-

den ob eincm sanffrentolfeurlm/als

langdaß solche wuryelnrrelchvnd

l nd rverden ^utawen/vnd die bitter

teirdoch n.ctt)» /chr daraufsiede.

Schuttdann das wajscrhe.-ab/vnd

besctineld siervolmteemen, icharpf.

fen mejserUn / vc n aller vbcrflüssz-
kelr.

Dieweil anch solche rvuryelnge-

meinglich aufj chrvellen vnnd sehr

gro^ werdc, so r» sie m etliche jkucL

spalten nach 0er!<nge. N)o dann sol

chewurye!n)«.'nerha b «»cchn exar

derb»rcerke:e eiitle0kF5twe.cn.' sole

du sie w?ip nnc andern, frischen was»

ser noch einmal ausfl?<;Uen lassen/

^vurHew allermaß
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Mäß wie vom Ingber gesagt «sk.

Den Sirup folc du auch vöhoNig

^der ovctcr/ ^der von znen beiden z»

gleich/wie d.,sclbjrgttügsain!ich an-

pezeigec n orden, ÄbcrderLalmus

mag o»c hly des Sirups wol erleide,

magstvuji» n.»l erstmals damit)»

recheer bcquemerdicL sieden/darmie

er hernach uir zu wässerig werd/wie

v^m Ingder gesagt ist. ^

Der eingemacht oder cingebeiye»

<L»!m:»s ^argarnahe alle drafft viid

tugent/vom eingemachten Jngber

cr^elet /dan er dienet sonderlich wol

Dem Lcauccen m^genjö v:l /chädli-

eher feucht vnd rvässerigkeif/DattN

erverzeietdicfelblge« - <ändert vnnd

siercret'oiedärvung vnd n'inpt^iit-

rveg alle fehl vttd gcbl echcn so vorn

blöden vndäwigen mag?n verursa¬

chet werdcti/als faule feocr vnd der

gleichen.

iLingemacktcr cLalmus zu mor¬

gens nüchtern gefscN/bewaree vsr

schädliche lufft -n jrerbleuffen/ g»bc

eukjÄzsen lieblichen g.ruch des A»

thems.
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thems.Diene wider mancherlei fehl

vnd gebrechen der blasen vnd niercn/

brichtden steitt/ssl auch de Weibern

diegebürliche reinigung ihrer V!5-

men furdern/ et ist rvarmer vn trucö

ner natur/vnd hat ein sonderliche er

öffnende krasse. Dcrhalben er alle jtt

nerliche glider des eingewetdts er-

rvärmee/ trefftigee/ reiniget vnd er^

öffnet.

tNuscatett t?ö^ cmzumachett/
cder einzubetten.

Vscaecn V7üsi ftind?in kost-

^fHHllch gbreucblichgWgryauß

I)ndla zu viifälngcrnuybas
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Seit/auch in Zucker eingebelyed oder
eingemacht/darmit siedesto liebli-
ciicrsür mancherlei zü fellige tranck-
heit gebraucht werden mägen / auff
volgendeweiß: Nim frische Mufca
den nüß/welche schwer oder gewich»
tig seieN/auch so du mit einer nadeln
darein stichst vndhgrtzuf«?mentr»
ctest / daß sie fettig / oder ölig feien/
vnd nie taub, oder erfaulet(dann due
diir.'cn zuf^men gestrüpfftenMufc«»
ten jTkü^lin/so mann rümpffneneS/
feint» hierzü vntauMich) Darumb
»um der aller schönsten/ vnd austerle
fcnsten Mufcaten Nöß/ bereitet«?
gütc fcharpffc laugen von IlVe^d/o-
der Trüsenäfch/ darin laß sie wol er-
bc'ycn, als lang / visi sie wol durch-
auß erweichen / mürb vnd lind wer¬
den/Du müst aberfleissig achtung
habcndaj du sie niezu sehrverwäf-
se^st / vndalsojrcn lieblichen geruch
Vndgücekraffr hinweg nemest/U)ie
du d>ch reicher regeln ;n allen st ücke
halten solt/welche vorhin erweiche
Werden j olkn / ehe mann sie mit Au-
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Äer oder Honig einmache/ wie aulj?

grünenIngber Acsltgc. U?ann
dtetNuscarcnNüßaiso Aenögsam^-
jich erweicht/lind vnd mile worden
seind/ so geuß die laug herab/ schabe
Vae graweheutlin/so sich von der
schärpffe der lange erloßr hat / obei»
herab/erwäfscr sie wo! mit fristen,
brunen rvasftr / daß alle s.5 ärpffder
laugen Fän'ylich daruon komme/vn
wol heraus? Siehe / Dann laß sie'wol
errrückenen au^Änem härmsib an
schattechtcnlnfsten. Vereiteln Sr-
Vupvon 5ucker/derzudiserc:nbeiy-
ung ambequembsten if?/ den sied»
fiarck oder sehr hart/ dann die Mu-
scaten jTlüsi lassen allezeit etwas
feuchtiIkclt/ danon er wldcrumd er¬
weicht vnd gany wässerig wirc/laß
sie en? tag oder drei in folchemSirus?
llgen/ seihe ju nachmals ab/vnd sied
jnwiderharc/ Feuß jn auch nicht zu
warm vber die Muscateu Nüß/da-
»nit sie nie rümpfsen, das thu so lang
daß solcher Sirup m rechter beque-
merdicLe bleib.
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jvle MuscatNvß solcher weist ent

gemacht/se nd sehr lieblich des mor-

^ens nücj tcrn )ubrauct?cn/auchde»

abcndrsnach aller speiß vnd tranck/

so n?»lzube^hgehen/sieseind

x rni>rvnd rrucüner natur/treffci-

gc!^ d.;s Haupt/Hirn/hery/ leblick>

^e,sr/ narül Uche hiy vnnd lebliche

draff'/vcrzcren alle schädliche böse

vbelMssgkcit vnd feuchte aller jn»

nerjichm o lieber / welche stc fyrnem»

lieh erwärmen vnd bekrejftigen/sker

cken den magen vn die därvungkress

riglichen wol/ schopffen ein gefönt

frisch Zeblüt in leib/ geben ein gürcn

Zcrrcilen diegescliwulsr vnd

pZchung d?s miiyes / vnnd seind ein

sonderliche kresscige arynetdemge,

brechender icber/sollen aber der wn-

gen etwas Z iwldcr sein/ dienen dem

b'.oden kalten flüssigen Haupt vber

d»emasiwol

BlbüMen wurycl künstlich

einzumachen!.

Der
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VibineNen seind matt-
ckerleiart/ dock allein in der
grosse pnderftheiden / vnder

welchen d,str)«e furnemUchdieye»
braucht rvire/ so in sehrdur:em ma¬
gern grund/auchetwan m denMn-
f en vnd klüfften der Mauren vnnd
Felsen wachset. Mag für das war-

N iij
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hasscig petrosel-num der alten Ar-
yee gedeutet werden.

Die wuryel der Nibincl/mit Zu¬
cker oder Honig eingebeiyer/ ist nie
rvcn.gcr krefstiF wann der Calmus
vn ander frembd gewüry/ die
luntengcj'cvlachtcnwurlzcin söge-
memgNich des kleinen fingers dlck
seind/welch es geschlechtdn am füg-
ü'chsten betoinen magst/U?ajch>c sie
rcin/ vnd beschneid sie wol von a!ler
vderftüfsigßeit/ schneid sie zu stücke/
diespait nach der lenz vo einander/
das jnner marck m.^gstu wo« herauß
nemcn/geuß frisch brnnnen wasser
daran/vnnd las; allermaß sieden wie
vomLalmus gesagt/daß sie lindvn
mürb werden/auch jhrbitterkeit/a-
ber doch nttzugar/ verlassen/ trück-
ne sie wol/vnd bereit ein Sirup dar-
zü von Honig oder Zucker/oder jnen
beiden mit einander den geußdarü-
ber/vnd sied jn hernach zu bequemer
harte/ wo ei zu wässerig /aUermaß
n?le vom Calmus gejagt ist.

Die cüZZcmachv Vibinellen war-
yel
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tzel lfk cin Krcffnge arynei den Harn

vnd stein zubePegcn/Kcrbrecbcn vnt>

Dermalen/fiercket die niercn vnddl^

sett/reiniget sievon aller rns^ber-

teit/bemmptauch das hessng dar i,

gicht/vnd teil?rvee von erkaltl nx o,

der kalter zeher schleim.gcr Flcr' ma-

ti/cher feuchte verursacht.In selchs

fäll ist d ife eingebeiytc rrvrye'. auch

NÜylichvnd güe denrvelbern/fovs

der mütecrgcplagr werden.^nd al-

leswasschadlichs vnd glsttlgs i'n,

leib ifi/durch den Harn außzun etvc-

Des morgens »mchrern eln stüc!.-

linvon solcher emgebeintett ^>ldine!

lmNsurycl tm mund gehalten/rool

vn langsam zerkärvcr vn gcscj luckt/

bewarr vor aller schädlicher vcrgiff

tung in zeit der Pesti!cny/gijfttI?s

lvffcs/ vnd sterbiauffen. :c.

Die wnrtzel von n?a!hen Di-

M/jl^ansrrew.VracLcndistcl/Ra

Hendisiel/t'nApotccLcn Lrm^lum

gcnant/cinzumachcn/oder

clNAndeitzei,.

r? tl'j



kledi

wlre

gemeittgltch

auffächeren

vnd Feldern

gesunde/vii

nebe deweg

strassen/mtv

krausen blee

tern/die sind

zerscbniten/

mitptls<Har

pfenfplylgs

d<5rnö gerin¬

ges herumb
an den ecken»

der terffen.

Disebleter

seind etwann s<Hon grün / dann leib

pnd wcißfarbtg/etwannäschcnfarb

grün/oder berggrün/Im andern jar

stoße d:fi grvacds cm runden siengel

mit vilen ZNseiglin oder neben ästkn/

V?ieem Neins niderigsbaumlinan-

Kvschen/eben hoch/dieKweiglitt habe
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Ktt sren gewerblin schon gedrungene
knopfitn/dieseind scharpff/ vnd mie
spiyigen dornen vmbgeben/wan di-
seknopfim zeitige/ welchs geschiche
gegen dem Herbst/ so fallet der Sa¬
men auß/das scind kleine körnlin/ein
jedes miezwcien oder dreien dömlin/
etwas kleiner wann der Ninetschsa-
men / Die wvryel wire schlecht glae
vnd sehr lang/ also daß sie gar selten
ganyaußgraben werden mag/dau-
mens dick/av/sswendig schwaty/eins
zlmllchett /karcken geruchs vnnd ge-
sckmackes/ sonderlich die so im sand
gn» Meer gestaden wachste.

Von disem kraue/ oder schönen dr'
fieln/wirp die wuryel mie Zucker o-
der Honig eingebeiyet / also daß sie
gegen dem Herbstmonat/odder an¬
sang des Frülinge außgcgrabe wer¬
de/ wolgewäsiHen vnd reingescha-
bee von aller vberflüssigkeie /dan zu
kleinen scheiblin geschnitten / vnnd
von einander gespalten / daß mann
das hery darauß nemen mag/in der
grosse als du sie haben wile/ Seude
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f!e in frischem wasser/ wie vom Cal-

mus vnd der Vtbmcilwuryel FesagL

»st/so lang /biß sie mürb vö Und wer

de/trnchnc sie wsl/vnnd bereit den

Strup vo Honig oder Zucker d.'rzü,

allermaß wie von denselben beiden

wnrycin angezeHeworden/ mit ab-

^ieAn/vn wldersieden/ so lans / daß

er in rechter dicke werd. Ectich Hpo

ecckcrziehen das holyin marckvon

der mitte feuberlich darauß/vnd ste-

crett in das iocbiin an statt desselbt-

yctt/!7?cgcll'n/oder geschnitttten Zitt?

inee/daruon solche wuryeln /also ein

gebeiyr/gany lieblich werden.

Dle cmgcbeiyt wnryclvon2öra-

ckendistel / ist gäe den lebersiichtt'ge/

bemmpt alle Lranckheit vnnd gebre¬

chen des milrzes/der nieren vnnd len«

den/stillet das grimmen des bauchs/

vnd heffelg leib wce/ereibtden Harn/

vnd fö rdert den rveibern jhr Sebür-

liche remtgung' benimptdem etn^e-

nommen gisst sein kraffe/ stillet das

Leichen vnd schwerlich athmen/ver-

hür den menschen vo! dem krampff,

Zieht,
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yicht/vnd derfallendsuche/ Die All»
dervndgefeß dessamensvndderge
bervng errvärmet/stercket/vnnd be-
treffrigeeske Darumb dise XVuryel
den alten erkalten mannen sonder¬
lich kraffe gibt, dienet auch wol dem
vndäwtgen magen.

Alantwuryel cMZU-
Machcn.

r>^Gn de
-v^Alane
jstdiervot
riechende
wuryeids
mehrern
theil im
brauch/
als die so
die Froste
kraffr vn
tuIethac/
Dan blee-

terblkine/
vndsamen seind on allen geruch Di
se Wvryelstopr lm vntten jar^unze

augc»»
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aügen sdder nebenzinckett / weliche
mannabreissen mag vnd fürbaß se¬
yen/dann sie bekommen leichtlich/
wie auch des LNeneeichs artist.Die
eusserfk rinden derAIantwuryel fer-
bet sich allezeit dem nach darinn sie
wachste/ dann ror/ dann braunfarb/
auch etwa» schwary/ aber snerhalb
ist sie allezeit schon weiß-

Diemeuß seind )lVmtters zeit di-
serwuryelgeferd/ dickst feuchter v»
warmer Csmplexion.

Sole siezn ansang desFrülings
auß graben / welche zeit sie am krefs-
tigstett/ reinig vnd beschneid sie wok
mit einem scharpffen Messer/ von al>
lervberflWgkeit/ dieaußgehälech«
een locher soltduneben herum auch
rein beschneiden/danin runde scheid
lin vberzwerch zerschneiden vnnditt
frischem brunenwasier gemächlich
sieden lassen/die bittere vnd handig»
keie dauon zubenemen/auch daß sie
linder vnnd mürb werde zu kawen/
erücrne sie dann wol^ vnd bereit dett
S rup darztz/aller maß vnd gestalt,



Teutschen Ztpoteckei».
tvr'e von der Sibinel/Calmus/ wra¬
cken diste! rvuryel/vnd der gleichen
gesagt ist.

iLlttgcbel'yte Alantwury ist ein
nützliche ar»znei 5» allen kalren schä
denvnnd Fcbrechcn der blasen/be,
nimpr dz deichen vn schwerlich atH-
mett/den hüjien/vnd blötspeien/legt-
dasheffrig siechen vnnd schmeryen
der selten / stercket den wagen vimd
dävsung/treibt anßmancherlei gift,
vndwasvon/itzadüchcr feuchte vn
bo'strmaeeri sich im maaen versam-
let hat/bricht vn zermalet den stein/
furdert den U?eibern jregebürliche
reimgutt I/zerthe-let den koder vnnd
zchm schleim der brust/daß er leicht¬
lich außzuwerffen ist/heilet inner,
liche geschwcr/vndversehrungder
lvngen vnd innerlicher glieder/vnnd
ist e-nsonderlicheerwermung des
magcs vn weiblicher gcburtglider.
Knabenkrauts runde N>ur-

ycln/Larvrion oder Stendek-»
rvurye::Z)ichciyctt,

Drobet?
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vnder der bescbre^-

^^^HoutfAder L.atwergsn/ habie

scb angczeiF't/ w:e dieae-

wergen H>ia sz r^rion von disen wur

tzeln zubereiten. So du aber vö den?

jclbigen gewacbs/ auck die runden

lvurtzcln einmachen woltcst/welche

fast gleiche krasse habe mit der

wergen: So m»fi weliche du an» be-

quemesten bekommen magst/die al-

ler frischesten/volkomnesten runder»

würyelin/waschesterein vnd sauber

-vo der erden/ oder wäscd sie wol mit-

gütem wein vom fand vtt der erden/

bereit ein Sirup von Zucker oder ho'

nig/wiezuvil malen genügsamttch

angezeigt ?st/ den geuß nicht zu he?ß

darüber sckne'dc von Däunenholiz

ein r>md scl)e:bl n , daß cs die ohren

des gefäß/ darein solche enbriyung

gefasset/garnahe rings herumb be-

rüren/beschwer cs mir eim saubern

jkeinlin/daßdie wuryelin nitenrbor

scb wimmcn.Damit aber solcher Si¬

rup/welches du allezeit ein lossel vol

mit einem würyelm oddcr zweien

aufs
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auff einmal versch linden sole/desto
krefsriger p?erde/ magst du dleerzel-
ten stück so zu der Latwergen ver¬
ordnet seind / gar rein vnd subtil zu
pvluerstosten/vnd darunder vermi-
scben.Sei etliche Apoteckernistdcr
brauch/daß mann neme des Sirups
vom grünen eingebeiyten Ingber/
vnddise'Würyelin darein einbeiye
oder einmache.

Dise rvuryeln obgemelter weise
eingebeiyt/ habe» alle kraffe vnd tu-
gent/wie von derL.atwergm davd»
bereit droben angezeigt ist.

Me die grünen VnzeittigelZ
Zbaumnüß odcrÄl?clsckennüß

reche emgebeiyt rver-
dcnsollcn-

begrünen »»zeitigen Ä?el-
schenüff elnzumache/ist fast
gemein norde bei allen fle^

stgen hausihalrern rvelche solche nie
der Arynei halben / sonder vil mehr
«u sf ein paniLctzcrcn zarlichzürich-

tcn^
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ten / w:ewsl sie zu der arynei dl'ensk-

lich/ in mancherlei gebreche nützlich

gebraucht werden mögen. Disenüß

soltdu vollenden wei'/c einmachen.

t^lim der gemeinen N)el/chen nüß

frisch vom bäum gegen dem end des

Hervmonats/nemlich vmb Sance

Johanns tag des Tauffers / wann

sich die kornärnd näherr/were dann

die schal innerhalb verhartet/st-che

sie mieeim spiylgen Pfriemen creuy

weise durch vnd durch/da^ das was.

serwoldarein kommen moge/geuß

friswasser da!uber/vn laß sie wol

erwässern/neun oder zehe tag/ doch

foleu eeglich ein frisch Wasser darü»

bergiessen/daschüso lauI/b.ßdie

grün.N
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grünen rinden jrcn herben l kttcrn t^e
jckmackansahenzuuerllercn So je-
yesiein bequemem Feschir: aufsein
lindes kolseurlin/vn laß Aemächtich
sicden/daA sie zu käwen mürb genüz
werden/ vnnddiebittcrkcie wo.' da¬
raus) siede/Doch mäst du fltissrgacl,
eung haben/daß sienicbezu lanasie-
den/vnd zu mm b werden vi? im Si-
rup zu müß werden odder^ersaren/
trückne sie wolauß einem härtn sib/
wiezu vUmalen gcmcidetdann so!e
du sie wo/ N die l^cher so du erstlicti
gestochen hast m:r LTlegelin vnd Ae-
schnittenem Zimmet bestecken.

Erliet) braucl)en auch einAemacb»
tcpomeranyen scdelscn Hiezü/Fibe
ein lieblict en geschmack/ vnd gurcn
geruch desachcms / Send den Si¬
rup von Zucker oder Honigzurech-
ter bequemer dicke / geuß jn vber die
!7?üß/ die magst du auch beschwere/
voie von dem RaAwiirylm gesagee
ist/ Vl?o dan der Sirup etwas seucl?
te ansich znge / solt du jn widerumb
dsruon abglcssen/ vnd zu bequemer

O
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dic ke sieden / j'o lang/ daß er hartge»

nüg bleibe.

Bei etlichen ist der brauch, daß

mann die nü ß nicht bestecket/sonder

ncmen etlich güt Gewüry/als Atm-

met / Negelin / Galgant/ Muscat-
blüc/ Cubebiin/ vnd «Lardomömltn/

stossens rein 5:» puluer vnder den Si

rup.Du magst hierinn bereiten- vsek

che artdir am anmutigsten ist/aucd

die Nüßschelen/ so du sie mit Zucker

einmachen rvilt/ odder vngeschelet<

mit Honig einbeiyen.

Die eingemachten sollen jhr

bitterkeit / deßgleichen auch der gü-

ren gervury halben / den magen vnd

diedärvung treflich stercken/alle in¬

nerliche glider des eingerveidts er-

usärmen/vndvon kaltem gebrechen

entledigen.Aber wie obgesagt/voer-

den dise mehr zu einem vber-

fluß/den volle ersereigten magen

beschliessen / vnd die auffrischenden

dämpffvonvberigerfülle damit)»

demmcn vnd nidcrcrucken/in schlaff

erünckcn vnd bancketen gebraucht/

n?annK»rarynci.
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Quitten einzumachen / vnnd
ein Schlehen Ccmpost von (Kutt-

ten/ i7?espeln/ vnd Schlehen/
zubereiten¬

de i^uittcn werden auch i»t
sdnderheit eingemachc mks
Zucker / vnder dem namcn

Liroma conäita ^den magen vnnd
diedäwlMA zukreffcigen/vnd man,
cherlei schädlicheit derselben zubcne,
men /wie dann in der krasse vnd tu-
gentder Latwerge gnücsiamlichan
gezeigti/?.Dic ^»irrc »also einzubel
yen/loiru sieallermaß däiupssen od.
der sieden/wie vo bereicdung Verdat?
vserg FesagL isi/dan bereit enen St.
rupvonsuckcr/der sehr hart gesot.
ten fti,dc geusi nit heiß darübcr/dai?
die (Q-uieren würden daruon hart/
wie /hn auch widerfert/wann sie nie
volkomlich zeitig seind -

Es haben auch gemeiNFlich am
Reinstram die fleisslgen haushalten
ein besondere art/ die Quitten mie
andern ftüchten mehreinzumache,
«ls Nelpeln vnnd Schlehen/soliche
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einbeiyung wirt von ine« ein Gchke

hen Compost genane / den brauchen

sie mehr zu pancketieren vnnüylich/

dann daß etwa» armekranckeleue,

sodieApoteckerCondittnnitzubeza

len haben/damit gelabt vnd bekreff^

tigt würden.

Disen Schlehen Compostsoltdu

also bereiten: Nimm der sckoncsten

wolzeitigsten Quitten/die s>lttt mit:

einem beinin messerlin von einander

spalten / die kernen vnnd Innerliche

stcinlin sauber daraufneme/schnei-

de ein jede Quitte nach dem sie groß

ist/ in sieben oder acht schnitz/ dann

dämpffoder seud sie wie in der Sutv
teN L.aewerg gsage ist/ daß sie mürb
werden/laß sie wol ertrücknen/beste

ckees Nn'tNcgelin vn klein geschnit¬

tenen Zimmer spreißlin / seud schän

wolgeleuterten Honigzu rechter be¬

quemer dicke, vnnd geuß ju darüber»

Zu sollchen (Quitten magst du rohe

Nespeln / obgemeltcr maß mit (Ne,

würy besteckt/ thün/vnd beschwere

es wol daß es nic enrb»?schwMvK der
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VerHonigwoZ darüber gang/U)o

dann der Sirup oder Honig etwas

wässerigkeitentpfahet/solt du jn wr

derum herab giessen vnd härter sie¬

den/so lang / daß er in rechter beque-

mer dicke bleib. «Etliche haben im

brauch/ daß sie mit dem Honig auff

einviertheil kandtlinvoll dickgesov

rens Mosts/ so mann gesotten wein

gemeinglicb ncnnet/sieden lassen/vi»

zu einermaß Honigs brauchen/be-

nimpt dem Honigweinen Honig ge-

schmack/ macbee /n anmutiger vnd

lieblicher. 5Vo du dick aber aller soI

cher mühe beschwerest/ magstdu die

Quitte auch nüylicb zugebrauche/

vffvolgende weise einmachen: Nun

der schönsten wolzeitigsten Quitte/

nie frisch vom Baun,/ sonder die ein

Zeitlang gclegcn/vnd ganygelb wor

den seind/schneid sie allein von cinan

der/doch mit keinem eisen /dansiein

sonderheitdauogeleyHwerden/ninii

die kernen darauß / vn reinig sie wol

vo den siile/ thü sie in ein gehcb hol-

ylnsaßlin/vcrsp:cißsiewolmithö.'y

O iij
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lin/däß sie nie enebor schwimen/vnd

geuß allem rohe »ßonig darüber/

den sckonestcn so du haben magst/be

rvare es wol zur ndtturfft/ wie obge

^agt.

Die Alten habe das farvberlZ^uit-

ten frisch zubehalten/ mancherlei

fündetdachtiL^cmlichsieinnewjr.

din Hafen gethan / vnnd decke! mit

bcchwoldarauffvcrkleibt/allo wol

vnnd geheb gemacht / in ein faß vol

trinckweins Feeyan/vnnd darin»

schwimmen lassen.

Mann mag auch (Quitten tn ge¬

hackte skro vbcr ^lVincter wol fri/ch

vnd gär behalten/es so! aber kein an¬

der obs darzü komen- Mit frifchcm

ftro fol mann sicfast geheb vn wol

bedecken/daß kein luffedarzü möge»

<Ltlich ncmen Tnchscherer flocken/

Indcre truckne /egspän/kkeien / vnd

fierncn graff/tc. Aber die gewlssest

Meinung ist / daß man frische Quit-

een nem/ mitjrcm eignen laub wol
vmbwickclt / dann ein weichen wol-

Zebcrccn!c:men darum schlahe/ vnd
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also ererücknen last/ dann an eim be-
quemen ort/da sie nie warm liegen/
«der gefrieren möge/ wol verwarrt/
also bleiben sie das ganye jar vber
frisch/Vnd somanjrbedarff/wäsch
man den leimen sauber daruon/?c.

Gaur ^lrschenbcer / Meich^
scltt/vnd Ammarellenein-

zumaßen«
Zlveichscltt oderAmarel-

OF lev/welche du wile einmache/
frisch vom Daum abgebro¬

chen/daß sie nie zersiossen odcrzer-.
quetschet werden/ schneid jn erstlich
di? grünen siil also fere ab / daß mai»
sienur fassen vn damit halten mag/
mm des schönsten Häresie» zuckers/
oder wo er nie weiß vn schon gnüg/
soledu />» leueern vnnd clarisicieren^
wie von derbercittMZ dessuckery
gnägsam gesagt t'sk/seudjn zu beque¬
mer dicke harr gnüg/ sey jhn ab dem
feur/laß jn ein wenig erkalecn/wirff
d:c Ammarellen oder v?eichse!n da-

iiij
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rein/sd lassen sie den saffc/dann stuh
sie mit einander f?st senfstiglichen/
daj; sie nit auffspringen/wan es dan
gnügsamlich erkaltet ist pflegt man
jolche eingemachte ^veichseinoder
Ammarclten in schöne lautere gläsi-
ne oder stäche schalen vonCrijtaUi-
ncn glap zuthün Solchy ist den kra¬
cken nie allein sehr anmutig luftbar
lrch vn begirlich zusehn souder auch
vber die ma^ nü«z vn gür »n aller hiy
vnd krefftlAer cnyundunF/ den ver-
do.rcten mund zung/Hals vn keien/
damit zubefeuchtigen / die krancken
in solcher hiy vnd enyündunF zula»
den vnnd erquicken / den heftrigen
durst leschen/vnd sich jnnerlich kreff
eiIklichkülen.

Die einIemachtenU?eichfeln ode?
Ammarellen reiyen auch den magen
dcrkranckcn vsn wegen jhrerltebti»
chcnanmütigö seure zuderspeiß/ vn
bringen chn den schwachen vnd ver-
iorncl! Ittst oder appetl't wider.

VVcltccr mäFcn auch von armen
leucen welche den Zucker nit vermö¬

gen
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«cn zubc?alen,die Rirschett/^Veich-

seln/odcr AmmareUen »nie ringeren»

rnkosien vü mühe eingemacht wer-

den/al>o daß du ncmejt/wie obgesa-

Fee,der alter fnschcsken Ammarel-

len ^i5schettoderrveichseln/schneid

d?e jk't auch halber<?b/wie obgemel-

dee/ehü sie in e n newen verglajur-

ren Hafen/der mit siedendem Wasser

vsol gebrüt sei / odder in ein sieinin

krüg/ geuft reingeleuterten vnsch^n

verscheumpteHon/gdaran/befchwe

rees mieemem hotyin /cheiblin/daß

die Rirschen nitencoorschwimen.

Solche eingemacht LVetchseln oder

Ämmarellen blechen vberjar frisch/

Mögen allermaß gebrauchet rver.

den/ voie von obgemeleen gesagt ist.

Arme!eut möge dtekirschen/N?eich

seln/ oder Ammarellen an der Son-

nen/oder in eim bachofen aufferück-

nen, Vnd wo mann sie in oberzelten

gebrechen nijyenryll/tnrveinodder

«vasser/ nach gelegenheit des gebre-

ches, rvol erweichen also nüyen vn

gebrauchcn.Soliche Kirschen rver-
O v
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den anch nüylich zu mancherlei

speiß gebraucht.

Die Aemen Muscatellerbeer-

linLtjnsÜich einzumachen.

Irn tnsses geschmaccs / wol

A/^zciOZ/ jciyd mit warme vnnd
^^ecwz feuchte vcrmi/cht. )Vel

che aber rauhe seind/süß oder herbes

geschmacks/dle siopffen den bauch/

«am» man» sie vor anderer Gpeiß

noyet.

rvelicher sich aber mit solicher

frucht zuvilfältig odder su heffeig

braucht/dem verursacht sie icibrvee/

vnd trimmen / durch verstopssung/

ftind aber gemeinglich dem magen

niiy Die deinen wolriechenden!Nv-

scatellerbirim/welche mitZucker ein

gebeiyeeodcreingemachec roerden/

seind eines treflichcnsüssen geruchs

vnd geschma cks/anmutig vnd syß/

Solche Z5irlin einzumachen/ solt du

die abbrechen lassen im schönen hel¬

len VVeeter vnnd Klarem Sonnen¬

schein rvan sie voltoMch zeitig sein
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km wachsenden Monschein/darauß

erlisedie schönsten vn zeitigsten / die

nie selber abgefallen oder zerknirsche

seien/noch von würmen zerstoche,

schneid die stil auffden halben theil

ab mir einem scharpffcn mcsserlin/

schele sie subtil vnd dün ab/ vn grab

den vndcrn bvyen rein darauß scud

von schönem rveisscm Zucker ein St

rupin rechter dickc.VOan du jn vom

feur abheben wilt so leg die geschei¬

ten birlin darein/vnd laß einmal od-

der drei noch auffsieden / damit sich

die feuchte so die Virlin von sich las^

fen/auch verzere/ vnd der Sirapher
nach nitdünner werd.

Damitauch dieMluscatellerVir

Zin ein bessern geschmack bekomm/

w:rt der Sirup mitZimetangewiir

yet/ dan also seind sie lieblich zunies-

sen / den magen zustercken vnndbe-

krefftigen. werden auch sonderlich

gebraucht die krancken damitzula»

benvnnd erquicken/ welchen andere

speiß zuwider ist.

In denen landen da die Musca-

rüler
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beiler Nirlin nieseind/ magst du ei»f

andere art der Virn/ welche sich mtv

disenamgeruchvnd geschmack am

besten vergleichen /mile pnd wolge-

schmackseind/solicher maß einma¬

chen,vn wo solche zu groß/in beqve-

me viereheil schneiden / vnd den Si-

rup mir reingepüluerrem Aimmct

rvol anwüryen/ wie obgemelt/habS

auch die eugent der vorgemeleen

LNuscateller Virlin/ sonderlich den

magen zuschliessen / daß kein böse

dampfs vbersich riechen/ vnnd das

Hirn v»r Haupt beschweren. Vorder

fpeiß gebrau ckt/stopssen sie auch dZ

welchen flüssigen bauch/seindden

trancken fast labhaffc.

Große Viren nach gemeinem

brauch einzumachen.

/^S werden mancherlei Niren

jarlich eingemachet/also daß

^V^maü sie seubcrlich ahbrechin

heUcm klarem wettcr /nit zerfallen

oder zcrmurschet/ auch nit wurmstt

chtg/ Wo sie dann Mt volkomenlich
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zeitig seind/soltu

sieausseinewar^

men gemach/das
vo! winden vnal

lölufftverschlos-

sin/vffeiner tisch

tafel oder andm

dünen bret ein

Monat vNgefer-

lich ligen lassen/

mit den hcnden

wenig betaffen/da? darvon faule sie

bald. LVann sie dan durch folchs li-

gcn/wolltt sich selbst zeittige/so lege

sie ordenlich in ein grossen steinin

krüg/hslyln fäßlin/oderzinin gfäß/

geuß güten krefftlgen siernen wein

darüber/beschwere es wol/daß keine

entbor schwimme /dan was mtmie

wem bcdecLtisi/das wlrtscheuyiich

schwaryvndvngeschmackt.^Ltlich

legen auch reblaub darzwischeN.

Dise eingelegten Nirn mag mann

zur spciß/ auch den krancken »nhiyi-

gen gebrechen fast nüylich geben zu

er<zuickung ynd erlabvng. Das
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Bas gemein volck/welches nsche

Vil vberigs «eins hat/ mag dise Vi-

ren auff volgende weise einmachen:

Also daß mann nem der obgemeltM

Virn/gleicherwaß abgebrochen/ vi»

erzeitigenlassen/darzü verschaffdl'r

auch ein bequem gefaff/ vo holy, zm

oder steinin krüg / Nim friscb

laub,das doch ein wenig verwclckce

sei/brich diebleterabvonden stilen,

damit bespkeit erstlich wol den bode

gemeles geschirzs/leg em schicht Bi-

rendaraust/dre be/preitvnd bedeck

wider mit t^lußlaub / leA ein ander

schicht Virn darauff/ die bc/preie a-

ber mit V7»ßlaub / also thü so lang/

biß du das gefaß füllest / beschwere

sie/das; sie nie cnrbor schwimm mo-

gen/vnd geuß frisch brunwasserda»

über / vnd laß also darin ligen/vnnd

brauchszu macherlei notturffc/wie

von den andern Nirn gesagt ist.

<Eeiich/damit solche Virn auch ei»

nen bessern geschmack bekomen/ne»

men weiften reingeschaben Ingber/

zerschneiden jhn kiet'n/vnnd sahnen

zw:schett
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Zwischen ein jede schelye ein wenig/

damit entpfahen die Virn ein liebtt^

chen güten geschmack.

ZlVeitter magst du dieZbiren auch

vder jar frischbehalten/wie von den

Qüitren gesagtist.Die mag man z»

der speiß mancherlei durch das gan-

ye far hinauß bzauchen.Auch vnder

weilen in voarmer äsch gebraten/vn

mit LeNchelConfect besähWee, die¬

nen sie wol dem magen/ denselben a,

bendts nach der H>eiß zubeschliessen,

daß die btlsen dämpff nicht vbersich

ins Haupt riechen mögen-

Solche Viren mit Fenchel Zucker

vbersträwee/ seind dem hirn/deßglei

chen dem gesichtinsonderheitnüy

vndgüt.

pfirsmg/ groß Vttttd klein/ ein-

zumachen/ mit Honig

vnd Zucker.

Firsing seind

)emn rechtes

Gomerobs,

das bald vergehet,

lang-
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fam vnd spatzettiget-/ v derlei are vir

geschlechc/ talrer vnnd feuchter na

rur/ dock etlich me^r/et!ick minder«

Go man sie in der speist braucht/ ma

chettsieein zehes wäfs-rigs geblür/

werden vbelgcdäwce. ^nndbaldim

magen zerstöre.Erweckt faul fcber,

vcrleyeedie n^rnen ovder weist gca^

der. Darum sol man die pfirsiug vor

andercrspeistbrauche/ vn ein erünck

4in gücen fiernen wein darauffcrin-

ckett damit /ncn jhre sGadiicbcit be-

nommen werde. Acit/gcpfrsinger-

welchen vnd lösen den b^uch/ Aber

dievnzeittigen stofffcn/!c.

Die früctt pfirsing werden allein

eingemacht/von den'welscden ^ciri

cor genane/ aber bei vns Sanct Io-

tians pfirsing/der vrsach halbc/dast

sie zu end des Hewmon^ts/nemlich

vmb SanctIohannsdesTäuffers

tag zeitig werden/m-e anderem sei-

nem Sommerobs. Sein klein/ wol«

gestalt/eines gütctt geruchs vnd lieb

liehen geschmacks/von färben sch^n

Saffrangelb.
Die!
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Die vfirsing etnzumachen/sole du

abbrewen lassen micderhand/auff
daß sie nie verleye werden/ wann sie
amvolSomnejren zeitig seind/ dann
schele sie sauber m»e einem scharpf-
fen mefserlin/ doch gany dünn/dar-
mit du nie vil daruon nemejk/ bereis
«istSirup darzü allcrmai; vnnd ge-
fkale/wie von den LNuscatellcr Bir-
lin Asage ist. Vo Visen pfirsing wire
der Sirup gemeinglich wässerig vS
jrer feucheigteie wegen/ darum solt-
du jn den dntcen tag widcrumb ab-
giessen/vnalsozu rechter bequemer
dick widerumb sieden.

Die kleinen eingemachten Sanct
^jobaiis pftrsinz seind dem Magen
sehr nüy/itebtlcvzunlcsscnm^Ie al¬
ler maß gebrauche werden/ wie von
jUnscaeeUer.Birlin gesagt ist/ die
kranckcndamiezulabenvnd beLleff-
tizen/lefchen die vnnaeurliche hiy fn
nerlichbefeucheigendietrvcLen oer
doreen zungen tn alle htyigen schar-
pfenkrancLheieen/ leschen den durst/
kölen wol alle jnnerkche glidcr.

p
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Es mögen auch die andern pfir-
fkngauff ein geringere are eingema¬
chet rverden/a!so:L^7im der trucknen
Rebpfirsing/oder der rote Pfirsing/
so ausserhalb schwarygrarv/vnd in»
nerhalb gany blütrot seind / schele
s?e reyn / nim den kernen darauß/ leA
sie in ein stetnin trüg/ oder verglasvr
ten Hasen/schärte dann rvslgeleuter
tenHonig 5» einem harten Sirop ge
sotten/darüber.

Disepfirsing seind nie als lieblich
als die andery/aber doch ebe als nijy
lich vn güe, werden auch aller maß/
Wie von den kleinen/so mit Fuckerbe
re^t «erden / gesagt ist / nuyUch ge-
braucht.Dieweil auch der Honignie
zederman anmütig / mag mann dise
pfirf! ng/ so mann sie brauchen rvtl/
rvol mit reinem «vasser rveschen.

)Vellche kein besondern vnko^ett
daran legen wollen / die sollen die
pfirsing/rvie obgMelt/von einander
schneiden/'VNndden harren kern da¬
raus) nemen/vnd an em faden fassen/
pnd also in eim backofen/odcr an der

SHNNM



Teutschen Ilpokecken. t
Sonnen auffdäzren lassen/ LVan sie
die brauche wollen/in frischem was^
strrviderumbwol erweychcn/vnnd
zu aller noteurffc brauchen/ rvie vo
den eingemachten gesagt ist, Dann
dise pftrsingeseind demerhiyigten
wage sonderlich dienstlich/stopsseN
denscharpffen bauchfluß der roten
rür/leschen den durst/vnd befeuchti-
gedie verdo?rte kelenvnertrnckner
Kungen.

XVcittcr di'ej^firstncs vbcr farzu-
bchaltensrisch rvie ander obs/mag
nie füglich geschehen / dann sie von-
fhrer vbcrflüssigen feuchte leichtlich»
Kerstöretwerdcn/vnd bald faulen.

U?asvnraths von der kalte vnnd
feuchte der pfirsing entspringt/das
bemmvtvnd wenden die kernen,od-
der ein trüncklin güts krafftigs fier-
nen rvein daravff ge/han.

Vpffel emzubeiym.
Leich als von anßn obsfrücb

<Z?^ten gesagt/ scind auch der opf



Ändercheslvee

fel mancherlei gescklechtdurch fleiD

des garecnrvercks »Npflanyen vnnd

jmpsfung Vilfälttg vnderjchelden.

Ist et» ge»N«ns frttch r, dem erhiyig

ten vnv enySndeN magcn sonderlich

n'^yvnd güe. Aber die rohen öpffel

femd schäolich/wle«o? vo allen <5pf

feln Fei aA^ «:rt^ daß sie dem vseissen

geäder oder nerven schädlich sein sol

ten/ vnd den stein erwecken.Die Ar«

bischen äsyre geben den opffcln )ü/

daß sie jhres güten gernchs halben

dem herycn fast anmütlAsem /ollen/

vnd dasselbig stercken vn erquicken/

in aller onmache vnnd schrvacheie.

Derhalben sie ein nützlichen Slr«s>

daruon verordnet haben, rvelcheriw

allen wolgeriisten Apoteckengmei»

glich de»ttt Wirt.

Dc»



Tentsche-Apstetkeu« »,»
Der gemein LNan pflegt vnder al

lengeschlechtcn der opffel allein die
s» am V^einfiram i^rdcberdoerUn
genane rverdmporandcrn eins sehr
Ueblichen gcschmacko/AudcrSpeiß
»nsonderhelt mix Fenchel vn Zucker
Candit)uuerl>ämpffen vn brauchen
»n hefftigem hüjien.Dlse ^pffcl rver.
den auch von jnenemAebeiyeeoder
eingemacht/aver allein in wein/oder
an statt deffelbtASin weinhefen/ViZ
so mans brauchen rvji/ auß frischen«
wastcr «olgewäschen.

Dise eingebeiyee opffel külenden
«rhiyigeen Magen treflichen wol.
NVoauch schädliche zehe schleimn»
sonderheie darinn vorhanden / die
voerden durch die schKrpffevn sture
solcher äpftel erweichet vnd zerthei¬
let , leschen den dprfi, vnd tüten den
Menschen in aller hiy.
Saurach odder Mrbfelü beer

einzumachen oder einzu-
beiyen.

<Lr iLrbselnbeer oder ^
räch trevblmbabirvirL»^

p iij



Anvertheylder

vorhin gedacht/ ZTlemlich/eitt nayli

ehe L^aewerg dauonzubereieen/wer

den auch mir Zucker eintzebciyet/ vff

volgcnde rveise : Nimm Saurach

treublin/dlegroß schoetecht/volko-

men vnd wol zeittig selnd/reinig/v»

rväsche sie sauber/ seud einen Gtrup

von schönem clanficierrem Zucker/

LVann er harr genüg gesotten »sk/

rvirff die Sau räch rreublin darein/

laß sie noch ein wenig auffsieden/

doch mrs» fasi/damtt die txerltn nie

«uffkprt'ngen/vnnd gany zusameN

schrumpffen / laß erkaltcn/vn faß i»«

ein bequem geschtri / daß du es zur

noeeurffe mögest behalten-

Goliche elNZcmachte Saurach

treublitt seind lieblichs anmürigs ge

fchmacks/jrer rveinseure halben/die-

nen für alle hiy vnnvenyündung/

sonderlich des Magens vnnd leber/

rvelcbe solche GavrachtreubUn für,

ncmlich külcn vn eroffnen / feind ven

trancken ein labhaffcearynei/dar-

jnder durjc getcfcht/dieerh:yi-

gee vnnd verdorre ketz Vttd Kung wol

hefeuchcigec wirr. Sancv



Tötttfche« ApSteLett» «
Sanct Johans Träublitt mit

Zucker einzumachen -
.Jeschönen SanctIshans-
f träublinbeer/ inn Apoteckett

^ mit Arabischem namen
des genant/ sind vil zarter / auch nie
so saurals die iLrbselnbeer, rverdeiz
avch allermaß/wie von denselbigen
gesagt/ eingemachet mit klarem Zu-
cker/ Du soltIhr aber im sieden/die-
voeilsieK^rter/baß verschonö.Brau-
«he es aliermaL/ wie t'n der ^aerver-
gen//ö daruon bereit wirt/ angezei-
get worden ist.
Fettig vttttd v »zeitig Treubel/

oder U^einbeer einzumachen.

P iiij



Ander they! der
pfleger die v»sze:'tkge»»

^ D ^ Treubelbeer / zu mancherlei
^^Fnstturfftauct) mit^uckereitt
Kubcty«.»/ alkrmaft / wie von dm
«5rbfclubeer/vnd Gance Johanns
treubiin gesägt ist/allen; da^ du mer
cLest rv in idü solcb treublin.einma-
«den wilt/daß Wdierappendaruon
ehü» müfr/docd nie ga: heravff rvpf
fett/, Sitdcrn ein klelttes stilin daran
lassen/ damit mans haben mäge. Du

sie auch nie zu lang sieden lassen,
dam:t sie nie zcr/s,n'ngett vnd vn^e-»
>Ä-mackt werden.

D-se etNFemachte Treubelhaben
ebcn A'elä.'e krasse vnnd eugene/ wie
von den <trbse!n beeren gejätet ist/
Reiyenden magen insonderheiezur
speiß, vnnd stillen die scdürpftedes
baucbfluß/vnnd der roeen blüerür/
dience furnemlick in allehiyigcn sss-
brechcn vnnd hesseiger enyündnng/
auct) »>! scharpffen brennenden pesti-
lenyischen federn/ vnd der^leicbctt>

Die zeieiFen trauben werden al¬
ler masi vnd gestalt eingemacht/wie

VS«



Teutsche« 2lp»t«S«il
vsn den grosse» V irn gefügt ist/ VN
d!» «eittern bericke finden «trstin
beschreibvng des Rappes/im nechst
«olgenden theil-
Die Schelffen vttnd MareL

der grossen gelben Liermaeen
ppffeletnKvmache».



Ander theylses
srembd frucht der wolrls

^^Hchenden schonen goldx-zlbe»«
^^^Citrinaeen oder Juden öps-
fel/ sind von art eines schönen edlen
geruchs / aber der Baum der soliche
köstlich frucht eregt/istüber die maß
zare/darumb sein gar fleissig gewar
tev «erden müß/maz indiserland,
artvon«egender Leite vnnd rauhe
des luffes nie fürtommen. Solicher
Naum hat auch garem Wunderbar
liche frucht / dan er «irt nimermehr
Sommers noch «inters zeit lehr o-
der ledig gefunden/Dann so bald die
zeitigen öpffel abAenomen rverdcn/
so zeittigen andere an statt für dise,
oder bricht andere blüet hcrfur/alsi>
daß diser Vaum allezeit zeitig vnnd
halbzeitige opffel/vnd frische blüee
eregt. Die Citrinaten öpffel semerst
lich grünfarb/welcheerverleurt/vS
je mehr er zeitigt/zu schöner goltgel»
ber färb genüget «irt / haben über
die maß ein schöne lieblichen geruch,
daruondas hery vnnd leblichegey-
fier sonderlich erquicke vnd Astercko
werdm» Dise



Teutfchen Apoteck««. t»
Dise öpfel seind auch fast groß/vi?

voller runyeln oder kernen. Solicke
frucht bringtman vns frisH/zu m»
cberle'x nuybarke'st/IWirtinvtlcrle'?
theil vnderscheiden / als nemlich in
die goltfarb rinden/ das weiß marck
neckst desselbigen / vnd innerhalb in
der mitte der säur safft/vnd die Litri
naten kernen darinn / deren tin jedes
stück für besondere Nutzbarkeit vnd
Vtlfcltiger weise gebraucht wirr v»
2lryten/vnnd in allen wolgeröste»
ApoteckemSolcher stück hatauch
ein fcdc sseine besondere natur vnnd
eigenschafft, dann die eusserst gelbe
kno:recht rinden wlre warmer vnd
eruckner natvr geseyev im dritte»
gtad/aber das weiß marck neckst der
rinden ist kalt vnnd feucht im erste»«
grad/ aber der saursaffvin Mitten da
rinn/der ist kalt vnd trucken im drit¬
ten grad/vn das!erst stück/ nemlich
die kernen/seind warm vnd trucken
im andern grad.

Das weißmarck ist rohe zn esse»»
pngeschmack VNd vttdöwltj, dcrhal-

bctt



Ztndertheylver
mans mte Zucker oderHontg ek^

beiyee/ Aber die gotdfarb knotrechp
rinde» stercket die däwung / dienet
»vidcr die Melancholischen feuchte
vnd allen vnrath fo von dersUbigen
verursache rvirt/ lsc dem mage inson
derheiegüt, wo man es rcchemesstg
brauche, Aberzuvilrvere schädlich
Kvdärven/ Derhalben solche rinden
<wch mit Zucker odder Honig einge»
mache wirt/den magen zu erp?ä:m?,
vnnd alle schädliche vberflüfflgteie
vnd feuchte dannzuuerzeren Aber
dersamen MirtalleininwolgerüstZ
2tpoeecken gebraucht, Lin freffttge
arynei «»der alles gisse / es sei von
vestilenyischem sebertgiffeiger rhier
biß/oder anderem eingenommenen»
giffc.

Solicher samen oder Lierinaten
kernen,treiben auch den rveibern jhr
gedürliche reimgung/aber sie semd
de tind in müeeerleib schädlich« Der
faur saffefklUetVttd demmetdie ene-
zündung vnd schärpsse der Choleri-
schen seuchten/dauon auch ein ko'stlt



Teutsch«» Apoteckca»
chersirup bereit wire/ wie im ttechfi
volgenden theil genügsamlichena»
gezeigt ist.

C»trmat zubereiten.
Citrinaten öpffel werden avchf

wie gemeldet / elngcmacht/mitHo»
«igoder Zucker eingebeiyet, dochi»
mancherlei art,nach dem sie in der
Complcxion vnd natur vndcrschei-
den / als ncmlich die gelbe rtnd für
slcd ftlbs/ v,lt».?/ichb6S weiFmarck
nechstderftlbigcn für L«h stws/oder
rinde»» vnd marckmic einander/weß
«besamaller lieblichsten vnd recht»
messlgsten temperiere ist, in tälee vS
wärme. Solche eingebeiyte stück
vonCitrinceöpffeln/werdcn a'.lcbe
reie vnd eingemacht/zu vns brache.
Abcrn?o dufte selber bereiten odder
einmachen woltst/in ^on:g oder 5«-
cker,soltdu sie vo.'hin in frische waf^
ser wol siede/ daß du jn diebitterkeir
benemcst,<dderauffvslgende rvei»
se/ wievon pomeranyen vnd ^im»
ocn schelfen gesagt wirr / in bereiter



Ztnver theylser

lauge» wol erbeiyen lassen /damis

fielind vnnd murb werden/auch die

bltterkeit eines theils darvon tom-

me/doch nicht zu sehr/darmir sie de»i

güten lieblichen Aeruchnit verliere.

Iöcreie dann ein Sirup mit klarem

reinzeleutertem Honig, den seud gar

nahe zu bequemer harte/Auss das

letst laß au ch die rinden / odder was

du von folichen Cierinaten <5pffeln

einmachen oder einbeiyen wile/ wol

Mieden/zu rechter bequemer dick.Sol
che einbeiyung nennet mann Citri-

nat/ ist ein örafftiFe arynei für alles

vergiffc/stcrckecdas hery insonder-

heit/bekresscigetdieleblichen Feister

durch sein lieblichen Ieruch.Daruiki

solcherCitrinatbei erfarnen Aryten

»n heffrigem brauch ist in zeit ver-

qiffts luffrs/pestileny/vnd sterben/

für bose dämpff vnnd schädlichen

lufft / nüchtern als e:n tostbarlich

preseruatiue niesten/sich von aller

solcher verFifftung zuuerhütcn.

Citrinae dienet auch sonderlich

dem magen, kräfftiget die däwung/
wirk



Teutsch«, Apstecke«».
-dkrt zu herysierckvNAs nuylicb ver¬

mischt, klein zerhacket/vnd wol dar-
ynder gestsssen / rviezu end dlse«
teils rveirter angezeigt wirt.

pomeranyen vnnd Limonen
schelffen / auch ganye Pomer¬

anzen einzumachen-

Vmeranyen vnnd Simonen
seind auch ein Feschlechtder
Cltrinaten HddcrgelbenI't-

den^pffeln / habe au eh gleiche kraffv
»ndt»gent. ^



Zt»d«r thex!«<"
Der'sasst der^tmon d? ist kälter

«oann der sauren pomeranyenaber
dt-. saurenpsmcranyen kälter naeur
rrann die sufsen.Von den pomeran
Sen v md Simonen pflegt mann die
rinden eiN5uma«den «nie Zucker/deß
xU ttdcn au cd die ganyen pomeran»
yen auffsolche weise: Nemlieh daß
mann ein scbarpfte laug bereit von
Tfüsenäschoder N?eidas<Hsn/darli?
s<! man die pomeranyen oder Lieri
nat-n schelften/ oder ganye Pomer¬
anzen wo! erbeiyen!assen>5aß sich
die bitterkeit darauf ziehe/vnd am
kau?cn mÄrb vnd lind werden/doch
syw d>» in soiicher «inbeiyung güte
sorg hake/ daß sie nie verwässern/zu
mürb «erden vndzerfaren N?ann
sie genügsam erbeiyct/so lege sie in
frisch wasser/daß es die schäkpsse der
laugen «vol widerum darauß z»ehe/
dan reinige siervolvomsnnernNseis
sen heuelin / vn laß sie rviderumb ein
rven g crtrückncn/dereic von Zucker
emStrup in bequemer dick/oder zim
Ucher Härte gesorrß/geuß jn vbcr die

p»mer-



Teutschen Apstecken. , 2 e

pomeranyen schelfen / laß sie etliche

rag darinn ligen/XVilru sie dann rru

cken habe/ so trückne sie aussan war

mer hiyiFer si«te/oder in einem Lo»

ficir decken, mirstettigem rütteln vn

vmbrvenden/daß es nicht langan ei¬

ner skatt bleib/andlcb vndverdren-

tte. U?tlt du aber solche L.,monen 0-

der pomeranyen rinden im Sirup li

gen lassen / müsi du vbern dritte tag

den Sirup herab giessen/ vndn?ider

zu bequemer dicke sieden / damit- die

feuchte verzerr rverd/rvelche die ritt-

den von sich gelassen haben-

Solcher maß folt du auch die gan-

yen pomcranyen einmachen»

Dise einbciyunF oder einmachunz

solcher frembden frucht / ist sehr lu-

stig vnd gür zuniessen/rvie von dc Ci

trinaten schelfen gfagt ist/ Ziemlich

das hery vnd lebltchcn geisier zu fkcr

cken/den magcn vnd die däwunA zu

rvürMcn vnd bckrässcigcn/trücL»icn

auch das Hirn/ vn errv»?r?ncn a!'e ja-

nerllche Il.dcr. Darumb solche cinge

Machte frucht alten leuten/ rnnd er--



Inver cheylder

Balten weibern nüylichseind.

Grüne pomeranyen mögen soll»

chermaß/ wie von den Quitten gest»

gee ist/lange zeit frisch behalten wer

den,Dej)glelch«n auch die Simonen»

Von dem saffe bereit mann sehr lieb

ltckc Salsendem erhiyigtenmage»»

vber die maß nürz vn dienstlich/ bri»»

gct auch wider den Verlornen appe-

tie. macht den magen lüKig vn begk-

NF zur speiß/mag inscharpssenFs«

bern vnd higigenkranckhette^/al»

ein köstliche labung gebraucht wer»

den/ zu Lülen/vü den durst zu lesche.

Die aller kleineren Simonen pfle

get mann / wie d-e vnzeitigen <l>li»

uen/ in salywasser einzubeiyen/ da«?

ein wenig gewassert,vnd zu rundes

scheiblin geschnitten/VN zu der speiD

genossen / bekräftiget den magen.

Gonnenwendel/ odder lVeg-
wei^wuryel einzu¬

machen-

weiß oder Vi?cgwart genanv
^ wächsss



Teutschen Apoteckca. tLs

Wächßttze^elnglicd in kornscldctn/

ryd WeFstrassen / mit seinen hohcn

s?enI«ln/vie in vil äst oder nebenzin-

oöentlttßAeteiltseind/ daran die scho

mn ^iMelblawenblümen wachsen?

daruon man/ wie droben anFezelge^

Än nüyÜH) CoNseruen bereiten maF.

VödtKmöraut wireauch die bitter

wuryel mit Zucker in sondcrheitem

gemacht/ aussvolgende weise: N)ez

weißoder XVcAwarewuryelsoltdlt

gegen dem Früling aufgraben/ehe

sieden ^ohehiyigen stengel stosiln^

reinige fts wol / spalte sie von ein-

ander/daß dv das holyin marck dar^

cuß ncmest / schneide sie zu stücken

6l»fffinFrrs lang,laß sie in frischem

wasser wo! sieden/daß diebitterdeis

darauß fome/vnd die wuryel mürb

vulind werde/5Van sie wolertrücö-

neN / so bereit einen Sirup von scdo-

nem weissem Zuckcr/den schütdarü-

ber/doch magst du zulexstdiewur-

rzeln auch darein werffen / vnd also

den Sirup zu bequemer dicke siede.«?

lassen / vn zur norrurssr behalten.

O. :j



Anverthexlver
D»'se einbeilzunA wirt don6/l^m

rsäl'clL Licorese genant/das ist/ein-
gebeiyte IVeAweißwuryel, kalter
vnnd trucknerComplexion /SU man¬
cherlei gebrechen nüy fonderlich zur
leber/welchekrefftiglich damit eroff
nee wirt. Dienet für fcber vn wasser
sucht/kület den magen/er qmcktvnd
bekreffrigt das schwach hery.

Dises kraut wirt inVOelschlande»?
in garten gezilet/zur aryneivnd spei
ft/brauchen vil fleiß damit/solcch
traut sol kraust/lind vnd mürb «er
den/schneeweißvn zusamen getrvn-
gen/wie ein Cappes knöpfli»».

RoteRüben emzumachett.
Rüben Compost.

^E^ZIr haben in Teutschlanden
^ Zwo rote Rüben.Die gemei-

nest am Reinsträ/ seind fafi
der art der pasteneien/ aber in der
kost gesünder / am geschmacö liebli»
cher. Die andern roren Rüben/in
Meisscn vnd Sachsen am gebrauch

lichsten/



Teutschen Apotccken.

lichsten / seind ein geschleckt des ro¬

ten Mangolds/ allein daß die U?t»r-

yelvil grosser/von färben schon blök

rot/Die bletter welche gar schwary

braun seind/ von rote des innwendi»

gen saffts / mit grüner färb vermi¬

schet- Die Strajjburger roten Rü¬

ben/sö mann etlicher oreroteMo-

ren nennet pflegt mann allein zum

Wollust mir Honig einzumachen/

auffvolgende weise:

Z7li,n vffcm /echter voll rotcrRä

ben/dic frisch seien/ reinig/beschneid

vn schab sie wol mit einem scharpss-

schneidenden messerlin / vo naller v»

berstüsstgkeit Etliche pflegen sie in

einem bachofen zu do:ren / oder ver-

spreisiens in ein Hafen mit holylin/

vnd verdämpssen sie mit auffsieigen

dem dampff vnnd dunst siedendes

wassers / daß sie märb vnd lind wer-

den / allermaß wie von den (Quitten

gesagt ist. <Ltlich siedens mit gany

geringer mühe/allein in schlechtem

wasser/VL>an die Rüben also geba-

cke/verdämpsst / oder gsotten stind/

D. iij



Zl-dertheyldei. »

baß sie Milewerden/sospreitsieausf

ein Harm rüch/dz sie wol ererncknen/

schneid sie wol zu stücke/alsgrostdu

sie haben wile / mm darzü zwo n»aß

gües verschelimptes Honigs/sey es

rvider auffdas feur / geusl cm quittt-

lingücen siarcLen rvcinessrgdare.n/

laß rvtder zu bequemer dicke sieden/

leg die Rübenschniiz in ein jrdin od»

der holym geschin/das geheb sei, vn

nie durckschlahe / je ein zeil nach der

andern/besprenge sie wo! mievolge-

dem l^men: !7?un ^ni^sam.n/^en-

ehelsamcn / Marc?üm>nel / <tonan->

der / pcterlinsamen / rveiß Senffsa-

mcn/ jedes gleich vtl/ein vleMs h^d

lin voll/zrveiloe vngefärbrer ÄD-

rvury / die solt du einmachen/ oddcr

vorhin rvol zerereiben/mit güte star

ckem gcbrantem wcin/vcrmischs vn

der den Hon-A/gcußjn also vber die

! eingelegten Rüben/so hastduemei»

»votzeschmacLtcn Rüben Lompofk/

per hat garnahe alle Lrafft vnad

^entder ^aewerge/DlAizr/rionge«

nane / die erkalten Mann vnnd Fra-



Tatschen Apotet?en! <»4
«?«n zu wärmen vnd stärcken. Hae
auch ein harntreibende kraftt / dar»
m tden rveibernjr gcbörliche reinig
ung gefördert wire/ weretder anfa-
henden Wassersucht/vnd hat sonder
liche tugene wider vergifftigung/sol
auch der erfkarckten frucht in müc-
terleib woi bekommen /benimpeatle
verhindernuß vnd beschwernuß des
Harns

Die«?ndcrn roden Rüben/so ein ge
schlecht des roten Mangolcs/wer-
dett auffein ander are eingemacht/
auch vi! mehe zu anreiyung der spe».
se/wann andere arynei/nüy vnnd
Fbreuchlich/nitalleingütsgeschma
ckes/ sondern auch schöner Ueblich.r
färben.

Solcher wuryeln/wiewolstcb'ß
her in Teutschlanden an vil orten
ft-embd vnnd vnbekandt/werden sie
doch oberzelter vrsach/ diser zeit ge¬
mein. Darum wo du sie solcher maß
einmachen oder einbeiyen woltest/
wie in Sachsen vnd Meisten der ge-
brauch/ solt du die schönen frischg«-
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Ander theyl der
grabnen wuryeln vo aller vberflüs-
sigkcic rein beschneiden/wol reinigen
vom fand vnnd erdtrich/ dann do:re
s:e in einem warmen bachofen/daß
sie wol verwelck-m/ vnnd die safftig
scuchce darauß kommedann schnei,
dedisewuryein 5» runden scheiblin/
die leg in ein holyin gesckin/ Aber je
zwischen einen schnit der wliry<lin/
sole du ein halbe handeuollbleinge-
schnitten Mettettich/llVechholder-
beer vn Csriander fkräwen/ wiewHl
etlich auch andern samen vn gedätr»
ee kreutter darzü nemen//alye ste ein/
allermaß wie mann in diser landts-
are pfleget den gemeinen Eompost
von Käppis Häuptern einzusalyen/
Deschwere es wol / geuß alle rag
die brü einmal herab/ vnd schyxte sie
rvidcrumbaufs.

Dise roten eingemachte«, Rüben/
oder roceLNangoltwuryel/pfleget
mann in Meiffen vnd Sachsenauff
den Laufs zubereiten/ in kleine Tan¬
nin faßlin eingemacht / vnnd Feheb
verschlagen/also in mancherlei ften»

deare



deutschen ZtpoteHe«. ,»5
deartzufüren.Istcin nüyll'chsbet-
fssen zu d<5:rem gebratene / dann der
magcwirt in sonderheit daruon zu
der speise gcrciyct. Die scho»»e rote
färb ist auch sehrLtNmütig/kült wol
vnnd miltcre den bauch denen so on
vnderl^ zurverstopssung gcneigee
seind.

Hiezuland pfleget: mann den ge-
snainenLNangold m frischem «asicr
einen wall odder drei auWeden las¬
sen/ dan ein wenig ererückenen/ vnd
scharpsscn Weinessig darüber gies-
sen/vnd also taglichzur speiß genos-
sen hat oberzelte krasst / tugene vnd
wirckung. Mag je zu acht tagen
frisch bereit werden.

Mit den roten Rüben wolle wir
den anderen theil diser vnser Teut¬
schen ApotecKen beschlossen/ Dann
wo du fleißankeren wirst / vH solche
genSgsamlich erzelte vndenicbtung
wos merckst/wirstu ein jede Frucht/
V?uryel/^raut/Gamen/ vnnd der-
gleichen^ was dir zu Handen kompt/
teichkltchvndgerechtl/tn weicher od-

. > >> ^ V



' tzx-tttcheyld« ?
b?r harter g-ftale zuConftrue«^
der «Lyndieen/wol bereiten m^ge/:c.

lms/von rechter künstlicher be
ret'tug derSirnp/ Julcp / vn kostbar
licher Träncö vnnd GeeräncL/Vott
U)uryeln/ ^revtern/Samcn/Dlü-
Men^ Früchte»/ vnd dergleichen vil-

faltiger weife geordnet: / Lür
mancherlei tranckheit/ vö

leibliche gebrechen.
S^Närung Ser roSrtlm Sirup

vnvIultp.
Jeweil ein jeder mksch/
er sei LrancL ^dder ge-
slind, vil leichter mie
gtränck/dan mit speiß/
erfüllet vnd gesetttget

werden mag / Auch der rranck die
Zung / 2^ele / vnnd tNagenmund/
schneller durcheringet/aber mehr er
qvickung daruon entpfahee/ wani»
vonderspeifi / haben dtealtcn Aryc

besHnper»
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